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Baumwollfrage m Kslonialpolitik.

Eine Frage von hoher wirtſchaftlicher Bedeutung, die
Baumwollfrage, erörtert der Verband deutſcher Baum-
wollgarnKonſumenten in einer Eingabe an den Reichstag.
Dieſe Frage begreift ſich in folgenden Tatſachen:

Der ſtetig geſtiegene Weltbedarf an Baumwolle konnte in
den letzten Jahren ſelbſt bei normalen Welternten nicht gedeckt
werden. Die Truſtbildungen und Kapitalkonzentrationen haben
ſich in den Vereinigten Staaten von Amerika bereits auch auf
den Baumwollhandel und den Baumwollvertrieb erſtreckt, ſo
daß zwei Geſellſchaften die Kontrolle über zwei bis
drei Millionen Ballen der nord amerikaniſchen Ernte in die
Hände gegeben iſt. Die Entwicklung und Ausdehnung der
Baumwollinduſtrie in den nord amerikaniſchen Staaten verrin-
gert immer mehr die für die übrige Baumwolle verbrauchenden
Länder und insbeſondere für den europäiſchen Kontinent zur
Verfügung ſtehende Menge an Rohbaumwolle.
elle Entwicklung in den
prägt ſich in folgenden Ziffern aus.
die Zahl der Spindeln 561 300, die der Stühle 12 329,
Verbrauch an Baumwolle in Ballen 188 748; 1901-1902
Zahl der Spindeln 6 408 974, die der Stühle 142 009,
Verbrauch an Baumwolle in Ballen 1912 000. Jn
nördlichen Diſtrikten der Vereinigten Staaten hat
folgende Entwicklung vollzogen:
10 950 000 Spindeln, es wurden verbraucht 1 375 000 Ballen
Baumwolle; 1901-1902 zählte man 15 150 000 Spindeln und
war die Menge der verbrauchten Baumwolle auf 1 996 000
Ballen geſtiegen.

Jn den ſüdlichen Staaten iſt alſo in zwei Jahrzehnten der
Baumwollverbrauch um das zehnfache geſtiegen, wohingegen
er in den nördlichen Staaten nur eine Vermehrung um knapp
die Hälfte erfahren hat. Während 1879-80 von dem geſamten
Baumwollverbrauch auf die ſüdlichen Territorien nur 12 Proz.,
auf die nördlichen dagegen 88 Proz. entfielen, hat in den
letzten Jahren durch die Erbauung weiterer Baumwoll-
ſpinnereien und -Webereien in den ſüdlichen Staaten der Ver-
brauch von Baumwolle die Hälfte des Geſamtverbrauchs der
Union erreicht. Jn welch großem Maßſtabe die Entwicklung
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der Baumwollinduſtrie in den Vereinigten Staaten vor ſich
geht, zeigt u. a. die Anlage einer rieſigen Spinnerei und
Weberei in Canſas mit 500 000 Spindeln und 12 000
Webſtühlen, welche allein jährlich 170 000 Ballen Baumwolle
verbraucht. Von der geſamten Welternte von zirka 174
Millionen Ballen, im Werte von ca. 3400 Millionen Mark,
entfallen auf die Vereinigten Staaten durchſchnitt-
lich etwa 11 Millionen Ballen, welche mit rund 2200 Mill.
Mark zu bewerten ſind, alſo zwei Drittel der Welt-
produktion. Da nun aber aus einer Reihe von Produk-
tionsgebieten, wie China, Korea, Perſien und Zentral-Aſien,
auch einigen Gebieten Afrikas, Mittel- und Südamerikas 2c. breiten helfen.“

Nachdruck verboten.
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„Wenn Du die Mama früher ſiehſt als ich“, flüſterte Boles

und die Mansfelder Rreile.
mnannnennnnnnneeeeeeeeeeeeeeeer

überhaupt keine oder nur verſchwindend kleine Mengen Baum-
wolle auf den deutſchen Markt kommen, iſt der prozentuale An
teil der amerikaniſchen Baumwolle für die deutſche Jnduſtrie
noch ein weit ſtärkerer. Jn den letzten Jahren war die deut-
ſche Baumwollinduſtrie regelmäßig faſt zu 80 Prozent
ihres Bedarfs an Baumwolle auf die Vereinigten Staaten
angewieſen.

Die Verhältniſſe ſind nun nach der Schilderung des Ver-
bandes deutſcher Baumwollgarn-Konſumenten höchſt ge-
fahr drohende für die kontinentale, insbeſondere auch für
die deutſche Baumwollinduſtrie. Es wird ausgeführt:
Die Möglichkeit einer Abſchneidung der Zufuhr von Baum-
wolle bei eventuellen politiſchen Verwicklungen brauche
gar nicht einmal ins Auge gefaßt zu werden; die wirt-
ſchaftliche Entwicklung allein ſei „gefahrdrohend genug,

um der deutſchen Baumwollinduſtrie die unbedingte Notwen-

Dieſe induſtri-

4 d T y 2ſüdlichen Staaten der Union Fyation vom
Es betrug dort 1879.80 markt beherrſcht jetzt faſt alle Kreiſe der Baumwollinduſtrie;

nicht allein die garnerzeugenden Branchen,

digkeit vor Augen zu führen, eine größere Selbſtän-
digkeit in der Beſchaffung des nötigenRoh-
ſt o ffes zu erlangen“. Das Drängen nach einer Eman-

amerikaniſchen Baumwoll-
ſondern

ebenſo auch die garnverbrauchenden und weiterar-

ſich
1879-80 waren vorhanden

lav dem Sohne zu, „nicht wahr, dann wirſt Du ihr erzählen,
daß wir den Abend ohne ſie recht traurig verbracht haben?“

„Was haſt Du denmn, Papa rief das Kind. „Ich werde
ja ganz naß, weinſt Du

„Erzähl' ihr auch das, verſprich mir's! Wenn ſie ſieht.
wie lieb wir ſie haben, wird ſie ſich um ſo ſorgfältiger
pflegen.

„Aber die Mama iſt gar nicht ſo krank“, bemerkte das Kind
nachdenklich. „Wir ſind ſpazieren gegangen und da war ſie

luſtig!“ganJ hoffe auch, es hat nichts zu bedeuten“, verſetzte Gorka.

beilenden Zweige hätten in den letzten Jahren erfahren müſſen,
„daß eine ruhige wirtſchaftliche Entwiaälüng nur möglich iſt,
wenn auch Vorſorge für eine ausreichende Deckung des Bedarfs
an Baumwolle beſteht“.

Die Nachteile eines Baumwollmangels ſtellt die Eingabe
dahin feſt:

Erſtens wird der Baumwollpreis und demzu-
ge auch die Garne und die Waren preiſe derart infor Höhe getrieben, daß ein Maſſenverbhrauch der Baumwoll-

artikel nicht möglich iſt. Die an ſich ſchon hohen Betriebskoſten
namentlich in allen Branchen, welche Muſter waren her-
ſtellen, ſteigern ſich in relativer Hinſicht bei geringer Produk-
tion, verringern damit die Rentabilität und demzufolge auch
die Steuerkräftigkeit der Betriebe und die Möglichkeit eines
Steigerns der Lohnſätze.

Zweitens werden durch den Rückgang des Verbrauches
an Baumwollwaren Arbeitskräfte frei. An Stelle
einer normalen Beſchäftigung treten Arbeiterentlaſſungen und
Schädigungen unſerer geſamten Volkswirtſchaft.“

Es wird auf die planmäßigen Arbeiten zur Ausdehnung der
Baumwollkultur in Ruſſiſch-Zentralaſien verwieſen:

„Dieſe Arbeiten haben im Laufe von 25 Jahren dahin geführt,
daß faſt die Hälfte des geſamten ruſſiſchen Baumwollbedarfs
durch inländiſche Baumwolle gedeckt werden kann. Ein ſo
glänzender Erfolg konnte nur durch die weitgehende Begünſti-
gung und Förderung dieſer Arbeiten durch die ruſſiſche Re-
gierung erzielt werden. Dieſe hat durch Bewäfſerungs-
anlagen, durch Organiſation der Kreditentnahme,
durch Muſterpflanzungen und ganz beſonders durch
Ausbau der Eiſenbahnen die Baumwollkulturen aus-
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werde“,

Die Jialiener
kam, und waren taktvoll genug, nicht weiter in ihn

zu dringen. Selbſtverſtändlich waren ſie mit dem Klatſch des
großen Dorfes Rom viel zu genau vertraut, um über die
wahre Urſache dieſes Zweikampfes im Deinkel zu ſein. Andrer-
ſeits kannten ſie auch Boleslav hinreichend, um ſeine

Herzen

rungen nicht immer buchſtäblich zu nehmen, allein dieſes Mal
lag ein ſo ſchlichtes Gefühl in ſeinem Ton, daß ſie davon

ergriffen wurden und wie auf Verabredung den Launen ihres

r mußte den Knaben fortſchicken und ausgehen, denn er
ſpte ſich ſo unglücklich, daß es ihm geradezu unmöglich war,
allein zu ſein. Aber wohin ſollte er gehen Unwillkürlich
wendete er ſeine Schritte dem Klub zu, obwohl es noch zu
ſrüh war, zahlreiche Geſellſchaft dort zu finden. Er ſtieß
auf Pietrapertoſa und Cibo, die im Klub geſpeiſt hatten und
nun auf einem Divan ausgeſtreckt mit dem feierlichen Ernſt
von zwei Votſchaftern, denen die Löſung der orientaliſchen
Frage übertragen iſt, halblaut verhandelten.

„Du ſiehſt recht angegriffen aus“, bemerkte der eine, „und
warſt heute nachmittag doch ganz ruhiga“, ſtimmte Cibo bei. „Du hätteſt mit uns eſſen ſollen,
wie wir's haben wollten

„Am Abend vor einem Zweikampf“, fuhr Pietrapertoſa lehr-
aft fort, „muß man weder mit ſeiner Frau, noch mit ſeiner
S rne7 ſein. Die Gräfin Gorka hat doch keinen
erdacht geſchö 4„Keine ehe v Boleslav. „Aber Jhr habt recht,

ich hätte bei Euch bleiben m Nun, jetzt, bin ich da und
wir werden die ſchwarzen Gedanken bei Spiel und Abendbrot
verghen„Spiel und Abendbrot!“ rief Pietrapertoſa. „Und Deine
Hand Bedenke Deine Hand! Du wirſt zittern

Eine leichte Mahlzeit, um zehn Uhr zu Bett, um halb
ſieben Uhr heraus, zwei weiche Eier und ein Glas Portwein,
das iſt Machaults Vorſchrift für Duellanten.

phantaſtiſchen Freundes nachgaben, der ſich nicht vor morgens
um zwei Uhr von ihnen trennte.
dabei. Boleslav ſetzte ſich gegen Milternacht in den Kopf,
Bank zu halten, zund da ſich die Zeugen je mit einem Pro-
zent daran beteiligten, konnten ſie nach einer waghalſigen, un-
gewöhnlich tollen Partie je ein paar tauſend Franken in die
Taſche ſtecken, ſomit bei ihrer nächſten Reiſe einige Tage
länger in Paris bleiben. Es war daher wirklich verdienſt-

lich, daß ſie beim Abſchied wehmütige Bemerkungen über das
h

heiten.

Glück ihres Freundes austauſchten.
„Jch habe Angſt für ihn“, ſagte Cibo. „Solches Glück im

Spiel am Vorabend eines Duells iſt ein böſes Zeichen, ſehr
bös

„Um ſo mehr, als „eine gewiſſe Perſon dabei war“, ſetztePietrapertoſa di hen er das Zeichen machte, womit die
„jettatura“, der böſe Blick, unſchädlich gemacht wird.

Um keinen Preis würde er den Mann genannt haben, gegen
deſſen unheimliche Kraft er ſich in dieſer Weiſe vorſah, aber
Cibo verſtand ihn wohl. Die Uhr aus der Hoſentaſche zie-
hend, wo er ſie nach engliſcher Sitte an einer am Gürtel be-
ſam Sicherheitskette trug, wies er ihm unter den Anhäng-
ſeln eine kleine Korallenzacke. e„Die hab' ich den ganzen Abend v losgelaſſen“, ſagte
er. „Das Schlimmſte iſt, daß Gorka nicht ſchlafen wird, und

dann die Hand eVon dieſen Weisſagungen ſollte nur die erſte ſich bewahr-
Unter die eigentümlichen Erſcheinungen der Nerven-

überreizung gehört auch die Unermüdlichkeit, die jedenfalls auf
Koſten der echten Lebenskraft geht, aber augenblicklich Wunder
tut. Zu dieſer töricht ſpäten Stunde heimgekehrt, legte ſich
Boleslav nicht einmal nieder. Er verbrachte den Reſt der
Nacht damit, einen n an ſeine Frau e ſchreiben und
einen zweiten an ſeinen Sohn, der dieſem, falls er ſtarb, an
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Ueber die Vorarbeiten für Baumwollkultur in den deutſchen
Kolonien, ſoweit dieſe ſich zum Anbau von Paumwolle eignen,
wird geſagt, ſie ſeien außerordentlich Sefriedigende.
Dann heißt es:

„Dies gilt insbeſondere von Togo und Deutſch Oſt
afrika. Die hier r Baumwollqualitäten befriedigen
zum Teil ſchon die Anſprüche der deutſchen Baumwollſpinnerei,
um Teil ſind ſie einer weſentlichen Verbeſſerung noch
achdem nun auch das Privatkapital in Togo ſich dem Anbau

von Baumwolle zugewandt hat, ſieht man mit großer Erwartun
den Ernten künftiger Jahre entgegen, in der Hoffnung,
dieſe relativ beträchtliche Mengen Baumwolle auf den M
führen werden.

Die unbedingte Vorausſetzung für eine dementſprechende
e h des Baumwollbaues iſt aber die irrt der
Frage, ob baldigſt Verkehrswege werden,
um die Baumwolle zu niedrigeren Transportſätzen
als bisher aus dem Jnnern der Kolonien an die
Küſte zu bringen. Dies wird nur dann möglich ſein, wenn
durch Eiſenbahnen vom Jnnern der Kolonien nach der Küſte
die Transportmöglichkeit erleichtert wird. Alle Hoffnungen der
deutſchen Baumwokl Jnduſtrie auf eine größere Emanzipation
von den Vereinigten Staaten und auf eine Ausdehnung der

Baumwollkultur in Togo und in Oſtafrika baſieren daher auf
dem Bau der Eiſenbahnen in dieſen beiden Kolonien.“

Die Eingabe fordert vom Reichstage, daß er
1. die Zuſtimmung zum Baue einer Bahn im Schutzgebiete

Togo von Lome nach Palime und
2. die Zuſtimmung zu einer Zinsgarantie für eine Bahn in

DeutſchOſtafrika von Dar-es-Salaam nach Mrogoro gebe.
Was hier gefordert wird, iſt eine nicht unerhebliche Reichs

hilfe für die deutſche Baumwollinduſtrie. Die
Petenten glauben ihrem Begehren durch folgende Bemerkungen
einen beſonderen Nachdruck zu geben:

„Es handelt ſich hier vornehmlich um die Entſcheidung, ob
die deutſche Baumwollinduſtrie und die übrigen ebenfalls auf
den Konſum von Baumwolle angewieſenen Zweige der Texptil
induſtrie, wie die Leinen- und Seideninduſtrie mit ihren zahl
reichen Hilfsinduſtrien in Zukunft leiſtungsfähig ſowohl im
Julande, wie auf dem Weltmarkte bleiben ſollen, und nament
lich, ob ſie auch mit der mächtig aufſtrebenden nordamerika-
niſchen Jnduſtrie in aller Zukunft wetteifern können. Dieſe
Leiſtungsfähigkeit wird zu einem großen Teil davon abhängen,
ob unſere Jnduſtrie durch eigene Baumwollländereien gedeckt
iſt an dem ihr nötigen Rohſtoff.

Jn den nächſten Jahrzehnten wird auf dem baumwoll
induſtriellen Abſatzgebiete der Staat im Wettkampfe die Ober
hand behalten, der ſeinen Bedarf durch eigene Baumwoll-
produktion, ſei es ganz, ſei es wenigſtens zu einem weſentlichen
Teile, befriedigen kann. Die Baumwollfrage wird ſich
mehr und mehr zu einer wirtſchaftlichen Macht-
frage ausgeſtalten. Es erſcheint als eine kluge Pflicht,
ſchon jetzt für die vorzuſorgen, nachdem die deutſche
Baumwollinduſtrie bereits hart genug ihre Abhängigkeit von
dem nordamerikaniſchen Markt empfinden muß.“

Auch mit den Jntereſſen der Arbeiter wird das Be
gehren in Verbindung gebracht. Die Petenten behaupten:
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übergeben werden ſollte. Dann
bekam dabei auch Katharina

Als er dieſe durchblätterte und
ungetreuen Geliebten erblickte,

eordnete er ſeine Papiere u
Stenos Brieſe in die Hand.
ein paar Photographieen der
ſteigerte ſeine Wut derart, daß er alles zuſammen in einen
großen Umſchlag ſteckte und ihn an Lincoln Maitland adreſ
ſierte. Kaum hatte er jedoch ſein Siegel darauf gedrückt, ſo
fragte er ſich achſelzuckend: „Wozu und zog das Stück

Stoff heraus, womit die Oeffnung des Kamins verſtopft war,
legte den Umſchlag auf den Roſt und zündete ein Feuerch

Sie fuhren nicht ſchlecht

W

en
an. Als der Morgen graute, ſtocherte er noch mit der Feuerzange in den Kohlen herum und ſteckte die verſchont gebliebe
nen Blätter vollends in Brand, die einzigen Ueberreſte ſeiner
großen gewaltigen Leidenſchaft. Dieſe unzweckmäßige Ver-
wendung der möglicherweiſe letzten Nacht hatte keine Spuren
auf ſeinem Geſicht hinterlaſſen. Er war kaum bleicher als
ſonſt, und doch erſchraken die Freunde, als er gegen acht Uhr
vor dem Wirtshaus, das zum Schauplatz des Kampfes be-
ſtimmt war, von ſeinem Phaethon ſtieg über die ſtarre, mas-
kenhafte Ruhe ſeiner Züge. Das Anſpannen hatte er geſtern
ſchon auf eine frühere Stunde befohlen, um ſeine Frau durch
den Vorwand eines morgendlichen Ausflugs zu täuſchen. Jn
ſeiner Verwirrung hatte er es unterlaſſen, einen Gegenbefehl

zu geben, und war durch dieſen Zufall zwei Schutzleuten ent

e

ronnen, die auf Lydia Maitlands r hin den Ausgang
des Palazzetto Doria bewacht hielten. e Droſchke, worin
dieſe Agenten dann dem Phaethon gefolgt waren, hatte bald
ſeine Spur verloren, denn Boleslav fuhr mit einem engliſchen
Vollblut, das, von einem Mann ſeiner Art und von ſeiner
Gemütsverfaſſung gelenkt, wie ein Pfeil dahinflog. Somit waren
die Vorſichtsmaßregeln Lydia Maitlands mag dieſer Seite hin
fruchtlos, und ebenſo wurden ſie bei ihrem Bruder zu rden, der, um Lincoln nichts merken zu laſſen, zeigen nen
Ausflug in die Campagna vorgeſchützt und im Gaſthof zu
Nacht geſpeiſt und geſchlafen hatte. Dort vor ihn Mont-
nen und Dorſenne im vorſchriftsmäßigen Landauer abge
holt. Ungefähr auf der
Appiſchen Straße ſauſte
vorüber und Montfanon bemerkte: „Da können Sie gute
haben, lieber Chapron! Wie ſoll einer zielen, der ſich
Arme vorher derart ermüdet?“

(Fortſetzung folgt.)

W es Zirkus Maxentius o der
oleslavs leichtes Gefährt an ihnen
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dßten N würden ondersS W. r r.werbszweigen be gainaten Arbeiter haben, weil nur dann
die Induſtrie Je r eine ſtetige Beſchäftigung bieten taniznwen
die Preiſe nicht hin und her geworfen und durch den Mangee

an Baumwolle die Preiſe für die Halb und Fertigfabrikate in
die getrieben werden, ſondern wenn vielmehr ein Meer.
der Vorrat an Baumwolle eine gleichmäßige Beſchäfti-
gung und einen mö lichſt großen Maſſenverbrauch an Baum
wo en gewährleiſtet.

Die dürfte demnächſt im Plenum des Reichstages
eine kritiſche Erörterung erfahren. Sollten Reichsmittel
ur Baumwollenkultur aufgewendet werden müſſen, dürfte

keinesfalls geſchehen, um privaten Unternehmern den Pro
fit in die Taſche zu ſchieben, und da zu erwarten iſt, daß das
der Zweck des ganzen Vorgehens iſt, werden die Vertreter der
Arbeiterklaſſe vorerſt Gewehr bei Fuß zu ſtehen haben.

Tagesgeſchichte.
Halle, 25. März.

Der „Muſterarbeiter“ des Eiſenbahnminiſters.
Als am 12. Februar d. J. Miniſter Budde im Herren-

hauſe über die Arbeiterverhältniſſe in den Eiſenbahnbetrieben
ſprach, hielt er zugleich die jedem preußiſchen Miniſter zie-
mende Rede gegen die ſozialdemokratiſchen Umtriebe. Bei der
Gelegenheit zeigte Miniſter Budde die abgrundtiefe Abſcheu-
lichkeit der Sozialdemokraten gegen diejenigen Arbeiter, die
ſich das alte Gut der Königstreue bewahrt hätten. Herr Budde
erzählte:

„Mir wurde, und zwar vom Herrn Miniſter des Jnnern,der Name eines Mannes mitgeteilt, der ſich be Ge-
legenheit königstreu gezeigt und ſeinerkönigstreuen Geſinnung Ausdruck gegeben hatte. Die ſozial-
demokratiſchen Agitatoren forderten und erreich-
ten ſeine aus einer Fabrikund duldeten nicht, daß der betreffende Metallarbeiter, ein
anerkannt tüchtiger Mann in ſeinem Fach, in irgend einer
andern Fabrik ſeines Wohnorts Stellung fand. Der Mann

wochenlang vergeblich verſucht, Arbeit zu bekommen, er
and für ſeine Frau und fünf Kinder kein Brot. Darauf
agte mich der Herr Miniſter des Jnnern, ob ich ihn nicht

anſtellen könnte. Sobald ich den Sachverhalt feſtgeſtellt
atte, habe ich verfügt, daß der Mann in eine Staatswerk-
ätte aufgenommen werde, damit er nicht in dieſer Weiſe

von der Sozialdemokratie für ſeine königstreue
Geſinnung verfolgt würde. Jch habe mich gefreut,
daß ich dieſer Familie mit fünf Kindern Brot geben konnte.
(Bravo!) Das iſt die Art, wie die Sozialdemokratie arbei-
tet, wie ſie verſucht, die Leute, die ihr nicht willig ſind,
zu boykottieren, ihnen den Broterwerb unmöglich zu machen;
und dann wird geſchimpft, wenn ich Leute, die ihren Ar-
beitsvertrag gebrochen haben, entlaſſe.“

Da der Miniſter Namen und Fabrik verſchwieg, war es un-
möglich, den von ihm vorgebrachten Fall zu prüfen. Unwahr-
ſcheinlich erſchien der Fall von vornherein. Jetzt iſt die Zeit
am Montag in der Lage, Aufklärung zu ſchaffen, die für das
Verhalten des Miniſters Budde geradezu vernichtend iſt. Die
Königstreue des braven Arbeiters, den Herr Budde vor dem
ganzen Lande feiert, hat ſich darin bewährt, daß der Mann
in zwei Fällen Mit arbeiter wegen Maje-ſtätsbeleidiguwg denunziert hat. Mit dem
Denunzianten wollten allerdings die andren Arbeiter nicht län-
ger gemeinſam arbeiten. Dafür hat der Denunziant die Gunſt
des Miniſters des Jnnern und des Eiſenbahnminiſters im
reichſten Maße erworben, er iſt unter außergewöhnlichen Be-
dingüngen in den Eiſenbahnbetrieb eingeſtellt worden. Die
Eiſenbahnarbeiter werden genötigt, mit dem Denunzianten zu-
ſammen zu arbeiten, und ſie müſſen aus dem Verhalten der
höheren Amtsſtellen zu der Annahme gelangen, daß ſchmäh-
liche Denunziationen ein beſonders verdienſtvolles Werk ſind.

Kennzeichnend aber zugleich iſt die Kampfesart des Mini-
ſters vor dem Herrenhauſe. Dort ſtellte er es ſo dar, als
hätten Sozialdemokraten einen Arbeiter lediglich wegen ſeiner
politiſchen Geſinnung, wegen ſeiner Königstreue terroriſtiſch
ums Brot gebracht. Der Miniſter verſchwieg, daß ſein Schütz-
ling die Königstreue durch eine Handlungsweiſe bewieſen
hatte, die in allen anſtändigen Kreiſen verachtet wird.

Des Landes Ehre.
Die oldenburgiſchen Richter, die erſt jüngſt eine auffallende

Milde in der Beurteilung von Ehrenbeleidigungen bekundeten
kam doch der Juſtizminiſter Ruhſtrat, der den Redakteur

Biermann gröblich beſchimpft hatte, mit 20 Mark Geldſtrafe
davon haben ſich nun eines Beſſeren beſonnen und haben
den Redakteur Kruſe wegen Ruhſtrat-Beleidigung zu 3 Mo-
naten Gefängnis verurteilt. Kruſe hatte behauptet, der Miniſter
hätte die Ehre des Landes geſchändet, und zur Erhärtung dieſer
Behauptung erbot ſich der Verteidiger Kruſes, den Beweis zu
führen, daß Ruhſtrat noch vor 2—3 Jahren einer der wüſſteſten
Hazardſpieler geweſen ſei, Kellnerſchulden gemacht und Wirte
zur Hergabe ihrer Lokale zu verbotenen Zwecken verleitet habe.
Dieſer Beweisantrag wurde aber als unerheblich abgelehnt.
Ein Miniſter kann die Ehre ſeines Landes gar nicht ſchänden!
Auch wegen Beleidigung des Amtsrichters Bolte, bei dem
Herr Ruhſtrat ſo gelinde davon gekommen war, wurde der
Redakteur verurteilt. „Der Vorwurf der Parteilichkeit“, meinte
der Vorſitzende überaus treffend, „iſt der ſchwerſte, der einem
Richter gemacht werden kann.“

Ja, es gibt keinen ſchwereren Vorwurf gegen einen Richter
als den der Parteilichkeit, und nichts facht die Flammen der
ſittlichen Empörung heißer an, als der Gedanke, daß es zweierlei
Recht geben könnte; eines für die Reichen und eines für die
Armen, eines für die Mächtigen und eines für die Schwachen,
eines für Miniſter und eines für die Redakteure! Das Olden-
burger Gericht hat erkannt, daß der Amtsrichter Bolte unpar-
teiiſch iſt, und daß es nicht darauf ankommt, ob der Juſtiz-
miniſter Hazard geſpielt hat oder nicht. Des Landes Ehre iſt
gerettet

Bei der Reichstagsſtichwahl, die geſtern für den Wahl-
kreis Lüneburg-Winſen ſtattgefunden hat, erhielt nach den
bisherigen Feſtſtellungen der Welfe von Wangenheim 11655
Stimmen und der Nationalliberale Dr. Jänecke 10139 Stim-
men. Der Welfe iſt ſomit gewählt. Jn der Stichwahl im
vorigen Jahre erhielt Dr. Jänecke 9671 und Wangenheim
9642 Stimmen. Bei der Stichwahl im Jahre 1898 wurden
8225 nationalliberale und 11,824 Stimmen für den Welfen
abgegeben.

Kein gerichtliches Nachſpiel zur Wahl in Teltow-
Beeskow-Charlottenburg. Der Antrag des Staatsanwalts,
gegen einige ſozialdemokratiſche Wahlmänner des Kreiſes Teltow-
Beeskow Charlottenburg wegen ihres Verhaltens bei der Ab
geordnetenwahl im November v. J. Anklage wegen groben Un
fugs zu erheben, iſt vom Amtsgericht Rixdorf koſtenpflichtig
abgewieſen worden. Dieſer Beſchluß wird wie folgt begründet:
„Nach den Vorermittelungen haben die Angeſchuldigten bei der
Abgeordnetenwahl vom 20. und 21. November 1903 als Wahl

e v e. uC J r ne r s e z 4e m mere u re ren2 en Fr i5 W mmänner in der Stichwahl ungiltige Stimmen en et die der Miniſter mit ſeinem getreuen Sekretär Lombardo
ſich auf verſtorbene oder ſonſt nicht wählbare Perſonen, wie z. B. machte, ſind 73 000 Lire angekreidet, und dabei fahren Ex

Krauts, zen und ihre Faktoten auf der Bahn gratis! Die PoſtSternberg. v. ſ. w., be zellenzogen. Wenn ſich auch e e rabe Wan
männer mit Recht beläſtigt gefühlt haben, ſo kann doch nach der
Auslegung, die der g 360, Nr. 11 des Strafgeſetzbuchs in der
Rechtſprechung gefunden hat, und der ſich auch das unterzeichnete
Gericht anſchließt, der Tatbeſtand des groben Unfugs in der
Hondlungsweiſe der Angeſchuldigten nicht erblickt werden, weil
das Publikum in ſeiner Allgemeinheit nicht unmittelbar beläſtigt
und der äußere Beſtand der öffentlichen Ordnung nicht geſtört
oder gefährdet worden iſt.“

Jm Landtage wurden die beiden letzten
Sidungen vor den Oſterferien beherrſcht von der Diskuſſion
über zwei ſozialdemokratiſche Anträge. Der eine verlangte die
Reviſion der Gemeindeordnung, der andere die Einführung
von Sommerferien für die unteren Beamten und Staats
arbeiter. Man wollte dabei aus einer Sache des Ermeſſens
einen Rechtsanſpruch machen. kam zu lebhaften Aus-
einanderſetzungen zwiſchen den Parteigenoſſen und den bürger-lichen Vertretern, wobei auch der Zukunftsſtaat eine Rolle

ſpielte. Der Antrag auf Reviſion der Gemeindeordnung wurde
gegen die Stimmen unſrer Fraktion abgelehnt, der Antrag auf
Sommerferien in etwas abgeſchwächter Form angenommen.

Ueber die Krankheit Wilhelms II. weiß die Preußiſche
Korreſpondenz von einem Gewährsmann, welcher ſich
„wiederholt beſonders gut orientiert“ erwieſen hat, mitzuteilen,
daß fünf oder ſechs Tage nach dem erſten noch ein zweiter
operativer Eingriff erfolgt iſt. Erſt durch die zweite Operation
ſei es gelungen, den Polypen ganz zu entfernen. Von andrer
Seite iſt gemeldet worden daß Schmidt-Metzler (der Hals-
Schmidt) an der Mittelmeerfahrt teilnimmt, ohne daß die offi-
ziöſe Preſſe die Angabe dementiert hat. Wäre die Heilung wirk
lich erfolgt, würde das Schweigen der inſpirierten Preſſe keinen
Sinn haben.

Soldatenſchinderei. Der Unteroffizier Wilhelm Meis vom
Jnfanterie- Regiment Nr. 30 hatte am 20. Februar ſeine Mann-
ſchaft durch Gewehrübungen über Gebühr angeſtrengt, und den
Füſilier Braun, als dieſem übel wurde, durch Schläge der-
artig mißhandelt, daß der Soldat in Krämpfe verfiel.
Der Chargierte wurde vom Kriegsgericht Düſſeldorf nur zu
14 Tagen Mittelarreſt verurteilt. Der gleichzeitig angeklagte
Feldwebel Ernſt Jakien ſollte es bei dieſer Gelegenheit an der
nötigen Beaufſichtigung haben fehlen laſſen, da er indes er-
wieſenermaßen anderweite Dienſtpflichten zu erfüllen hatte, ſo
lautete das Urteil gegen ihn auf Freiſprechung.

Der Krieg gegen die Hereros erfordert immer mehr Auf-
wendungen. So wird jetzt gemeldet: Gouverneur Leutwein
wird den Haupttrupp, der zur Zeit eine Stärke von 600 Mann
hat, Mitte April operationsfähig gemacht haben und ihn dann
gegen die Onjatiberge vorſchicken. Am 1. April wird der
nächſte Pferdetransport aus Argentinien in Südweſtafrika ein-
treffen. Die von hier jetzt abgehenden Transporte nehmen
außer großen Verpflegungs- und Futtervorräten auch reich-
liches Eiſenbahnmaterial mit. Der Gouverneur Leutwein hat
um 10 Lokomotiven und etwa 20 Waggons gebeten, um die
Leiſtungsfähigkeit der Bahn nach Möglichkeit zu erhöhen. Da
die Verbindung der verſchiedenen Kolonnen untereinander nicht
unbedeutende Schwierigkeiten bietet und durch Patrouillen kaum
herzuſtellen ſein wird, ſo hat der Gouverneur auch Funken-
Telegraphenwagen beſtellt, die mit den nächſten Transporten
abgehen werden.

Ansland.
Frankreich. Der Kampf um die Kongregätions-

ſchulen. Die Klerikalen und Nationaliſten machen alle An-
ſtrengung, von dem Einfluß der Kirche auf die Schule ſo viel
als nur irgend möglich zu retten. Jm Artikel 1 iſt es ihnen,
wie wir bereits mitteilten, gelungen, das Wort „in Frank-
reich“ hineinzubringen. Damit war die Möglichkeit offen ge-
laſſen, den Einfluß der Kirche wenigſtens in den franzöſiſchen
Kolonien aufrecht zu erhalten. Jn Konſequenz dieſes Beſchluſſes
beantragte der ehemalige Unterrichtsminiſter Leygues beim
Artikel 2, in welchem die Auflöſung der Noviziate (geiſtliche
Seminare) vorgeſehen iſt, folgenden Zuſatzantrag: mit
Ausnahme derjenigen, welche dazu beſtimmt ſind, das Unterrichts-
perſonal für die franzöſiſchen Schulen im Ausland, in den
Kolonien und den Protektoratsländern auszubilden. Dou-
mergue, der Miniſter der Kolonien, widerſprach Herrn Leygues,
indem er darauf hinwies, daß in faſt allen Kolonien der welt-
liche Schulunterricht bereits durchgeführt ſei. Die Dienſte,
welche die Kongreganiſten der Nation in den überſeeiſchen
Ländern leiſten, ſeien ſehr geringe, denn dieſe lehrten nicht die
Vaterlandsliebe, ſondern die Liebe zur Kirche. Trotz der aus-
gezeichneten Rede des Kolonialminiſters, der wiederholt das
Wort nahm, wurde das Amendement Leygues mit 283 gegen
272 Stimmen angenommen. Vorher hatte der nationaliſtiſche
Abgeordnete Laſies den Verſuch gemacht, das ganze Geſetz zu
verſchleppen. indem er beantragte, mit der Weiterberatung ſo
lange zu warten, bis ſich der Miniſter des Aeußern darüber
geäußert habe, ob der Artikel 2 einen Rückſchlag auf den fran-
zöſiſchen Einfluß im Auslande ausüben könne.

Eine Dauerſitzung hat am Mittwoch in der Kammer
ſtattgefunden. Die Sitzung hatte die Mitglieder gegen 4/2 Uhr
morgens ſo ermüdet, daß die Sitzung auf Donnerstag nach-
mittag vertagt wurde. Jn der Sitzung kam es zeitweiſe zu
argen Szenen. Der Kabinettschef beklagte ſich darüber, daß
ſeitens der Obſtruktion fortgeſetzt Anträge geſtellt würden, um
ſo die Arbeit der Kammer zu verhindern. Der Abgeordnete
Baudri d'Aſſon wollte ſich auf den Kabinettschef, als ſich dieſer
zu einer Rede erhob, ſtürzen, der Marquis de Diol inter
venierte jedoch und verhinderte ein Handgemenge.

Verurteilung eines Soldatenſchinders. Vom
Kriegsgericht zu Paris wurde der Lauptmann Blancard wegen
Mißhandlung eines Soldaten zu 20 Tagen Gefängnis ver-
urteilt.

Jtalien. Unterſchlagungen eines Unter-richt sminiſters. Das Giornale d'Jtalia veröffentlicht
den Bericht des vom Budgetausſchuß beauftragten Abgeord-
neien Saporita über den Fall des früheren Unterrichtsminiſters
Naſi. Der Bericht bringt die amtlichen Dokumente für die
unglaubliche Mißwirtſchaft im Unterrichtsminiſterium unter
Naſi bei. Die mehrere Stunden beanſpruchende Lektüre des
Berichts, ſo wird dem B. T. gemeldet, wirft ein geradezu er
ſchreckendes Licht auf die Zuſtände, die unter Naſi im Unter-
richtsminiſterium herrſchten. Die verſchleuderten Summen
gingen hoch in die Hunderttauſende.

Der geſamte Fonds für die Verbreitung der Elementar-
bildung in Höhe von über 213 000 Lire verſchwand, nur 3
Lire 10 Centimes blieben in der Kaſſe. Die Summe ging an
alle möglichen Paraſiten und Korporationen, für die ſich der
Miniſter aus irgend welchen Gründen intereſſierte, namentlich
a. die Wählervereine in ſeinem Wahlkreiſe Travani. Für die
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ſpeſen ded Kabinets betrugen 28 000 Lire.
Gewaltige Summen gab der Miniſter indeſſen als Unter

ſtütßung von Lehrerwitwen und -Watſen aus. Nämlich über
212 000 Lire, nur 23 daß laut Bericht dieſe Hilfsgelder
größtenteils in die Taſchen apokrypher Perſönlichkeiten wan-
derten oder ſolcher, die niemals etwas mit der Volksſchule
oder dem Unterrichtsweſen zu tun gehabt haben. Weitere
110 000 Lire kamen auf die „Ermutigung des Agrarunter-
richts“. Unter den Benefizianten lieſt man ebenfalls ſehr merk
würdige Namen, die dem hohen Jdeale der Volkserziehung ſo
fern ſtehen, wie die Erde dem Monde.

Amüſant macht ſich ein Poſten von 15 000 Lire für das
Einbinden von Büchern. Der Miniſter ließ nämlich ſämtliche
Profeſſoren und Dozenten um Exemplare ihrer Werke für die
Bibliothek des Miniſteriums bitten. 5000 Werke wurden nun
geſandt, aber niemals gebunden, trotzdem wurden obige Aus
gaben für Einbände verrechnet.

Das Säündenregiſter des Miniſters Naſi enthält noch eine
Reihe anderer Poſten ähnlicher Art. Da werden Kunſtwerke,
Bronzen, photographiſche Apparate, Wohnungseinrichtungen,
Buffeis, Koffer, engliſche Schlöſſer, Gemälde, Theaterlogen,
Trinkgelder, Toilettentiſche c. verrechnet, von denen heute keine
Spur mehr im Miniſterium zu entdecken iſt, und dergleichen
Scherze mehr.

Es iſt kein Zweifel, daß die Kammer nun die ſchärfſte
Enquete gegen eine ſolche Wirtſchaft verfügen wird.

Schweden. Schutz dem Zaren! Wie Wolffs Bureau
aus Stockholm meldet, haben die Behörden das Verfahren
gegen die Zeitun v Nyheter eingeleitet wegen einesArtikels betitelt: die Gefühle des Volkes.“ Der Arutel ſoll

mehrere Beleidigungen gegen den Kaiſer von Rußland undmehrere hochgeſtellte ruſſtſhe Perſönlichkeiten enthalten.

r Schweden ſcheint man dem Muſter Preußens folgen zu
wollen.

China. Eine Alarmnachricht. Die durch ihre Sen-
ſantions Nachrichten bekannte engliſche Zeitung Daily Mailmeldet aus Tſchifu: Der amerikaniſche Konſul Fowler erhielt

geſtern die Nachricht, daß infolge von Steuerverweigerung Un
ruhen in der Umgegend von Tſchengentſchau in Schantung
vorgekommen ſind, wo bereits im Jahre 1898 Deutſche er
mordet wurden. Die Miſſionäre verlaſſen die Gegend, und
die deutſche Bahn wird von der Polizei bewacht.

2 2Der Krieg in Oftaſten.
Ueber das letzte Seegefecht vor Port Arthur liegt jetzt auch

eine japaniſche Meldung vor. Nach dem Reuterſchen Bureau
macht ein Bericht des Admirals Togo über die Seeſchlacht bei
Port Arthur folgende Mitteilungen. Am 22. d. M. manövrierte
die vereinigte Flotte wie vorgeſehen. Zwei Abteilungen Torpedo-
bootzerſtörer bewegten ſich wie befohlen vor Port Arthur in
der Nacht vom 21. bis zum Morgen des 22. d. M. Obgleich
unſere Torpedobootzerſtörer in dieſer Zeit dem Feuer des Feindes
ausgeſetzt waren, erlitten ſie keine Beſchädigungen. Um acht
Uhr am Morgen kam das Hauptgeſchwader in Sicht von Port
Arthur. An demſelben Tage wurde ein Teil der Flotte nach
der Pigeonbai beordert, und die Linienſchiffe Fuji und Jaſchima
erhielten den Befehl, eine indirekte Beſchießung gegen den
inneren Hafen vorzunehmen. Während dieſer Beſchießung kamen
die feindlichen Schiffe nach und nach aus dem Hafen heraus.
Als die indirekte Beſchießung aufhörte, etwa um 2 Uhr

waren fünf ruſſiſche Schlachtſchiffe und vier Torpedoboot-
zerſtörer zu ſehen. Wir waren der Anſicht, daß der Feind durch
ſeine Bewegung den Verſuch machte, uns an die Forts näher
heranzubringen. Der Feind beſchoß uns gleichfalls indirekt von
ſeinen Schiffen. Seine Geſchoſſe fielen zahlreich in der Nähe
des Fuji nieder, richteten aber auf unſeren Schiffen keinen
Schaden an. Etwa um drei Uhr zogen ſich unſere Schiffe dann
vom Hafen zurück.

Nach einem Petersburger Briefe der Schleſ. Ztg. iſt vor
Port Arthur am 16. März der ruſſiſche Panzerkreuzer Bajan
auf eine Mine aufgelaufen und in die Luft geflogen. Nur
wenige von der Mannſchaft ſollen ſich gerettet haben. Nähere
Einzelheiten über das Unglück ſind noch unbekannt.

Ueber die Operationen der Japaner auf Koreag wird ge-
meldet: Die Japaner haben jeden verfügbaren Landungsplatz
in Nordkorea beſetzt, und Pionieroffiziere mit einem aus Kulis
und Vorarbeitern beſtehenden Stabe errichten Landungsbrücken,
bauen leichte Bahnen und. befeſtigen die Küſte

Einer Depeſche aus Nagaſaki zufolge hat das japaniſche
Kriegsminiſterinm jetzt den detaillierten Kriegsplan zur Jnvaſion
der Mandſchurei fertig geſtellt. Eine große Truppenmacht iſt
beſtimmt, von der Mündung des Tumenfluſſes ſüdlich der
Poſſietbucht auf Charbin vorzuſtoßen. nen ſind
auch nördlich von Pingjang für eine offenſive Operation gegen
die Linie des Jalu konzentriert. Die vorderſte japaniſche Front
erſtreckt ſich von Andſchu nach Miokionſau, ungefähr 90 Kilo-
meter ſüdlich vom Jalu.

Der Daily Telegraph meldet aus Söul vom 23. d. M.: Die
ruſſiſchen Truppen in der Provinz Hamköng (Nordkorea) ziehen
ſich langſam hinter einem leichten Truppenſchleier auf Wladiwoſtok
zurück. Die Japaner haben in Tſchemulpo die von ihnen für
Truppen und Bureaus gemieteten Häuſer gekündigt.

Der Petersburger Korreſpondent des Echo de Paris ver-
öffentlicht ein Jnterview mit dem ruſſiſchen Admiral Rogeſtewski,
den Chef des Generalſtabes der Marine. Der Admiral ſagte,
es wäre ungerecht und ungeſchickt, wenn man den neuen re-
ſultatloſen Verſuch der Japaner gegen Port Arthur als eine
Narrheit bezeichnen wollte. Es ſei wahrſcheinlich, daß während
des Bombardements die Japaner eine große Truppenlandung
in Tſchinanpho (Weſtkorea) ausgeführt hätten. Dieſe Landungen
und damit die Bombardements, die zur Deckung dienten, er
folgten regelmäßig in Zwiſchenräumen von zwölf Tagen. Jedes
Bombardement koſte den Japanern 500 000 Franks.

Daß die Ruſſen in Oſtaſien ſchwer mit dem Mangel an
Lebensmitteln zu kämpfen haben, beſtätigt folgende Mel
dung aus Petersburg: Auf den Vorſchlag des Fürſten
Chilkow hat die Eiſenbahn Verwaltung beſchloſſen, die Familien,
welche Oſtaſien verlaſſen wollen, frei nach Rußland zurück-
zubefördern. Auf dieſe Weiſe würden die Ruſſen die zahl
reichen Privatleute nicht mehr zu ernähren haben, die ihnen
jetzt zur Laſt fallen. Jn Charbin ſind die Fleiſchpreiſe um
mehr als 70 Proz. geſtiegen.

4 2
Verkauf deutſcher Schiffe an Rußzland. Die Hamburger

Amerika Dampfſchiffgeſellſchaft hat an Rußland die beiden
Schiffe Kaiſer Friedrich und Fürſt Bismarck verkauft.
Beide Schiffe gehen nach dem ruſſiſchen Oſtſeehafen Kronſtadt.

ſtänd

D
Gip
willi
ber e

führ
qung
Der
er a
des
P a
n i c
erkar
6 W
gekla

Ge
dung
der

der

des

perſ

e
e

e

2

S
v



Folizeiliches und Gerichtliches.

g Wegen Be eines Ob ztes, dereinen Arbeiter, welcher verunglückt war, trotz ſeines Wider
ſpruches für geſund erklärt haben ſoll, iſt der Redakteur desen ehe a Herm. Jacob in Bant,
vom L ldenburg am 2. er v. J. zu 160Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Seine Reviſion wurde
vom r als unbegründet verworfen.

8 Zu drei Monaten s wegen Beleidigung
zweier Polizeibeamten wurde Genoſſe Düvell von der Vort-
munder Arbeiterzeitung verurteilt. Den Beamten war vor-
eworfen worden, ſie ſeien betrunken geweſen, hätten ihre
flicht verletzt und ſich feig r Die gegen das Urteil

vom 14. November eingelegte Reviſion wurde vom Reichs
gericht als unbegründet verworfen.

VBarteinachrichten.
Die Stadtverordneten-Stichwahl in Kaſſel hat ein

gegatives Reſultat gehabt. Die vier Gegner wurden mit zirka
1750 gegen 790 Stimmen unſerer Genoſſen gewählt.

Parteipreſſe. Jn die Redaktion der Schleswig-Hol-
ſteinſchen Volkszeitung in Kiel trat Genoſſe W. Brecour
ein. Die Verſtärkung der Redaktion entſprach einem Wunſch
des Provinzial-Parteitags in Huſum.

Das Gothaer Volksblatt kündigt an, daß es vom
1. Oktober an täglich erſcheinen wird. Bisher wurde es
nur dreimal die Woche ausgegeben.

Die Produktiv- Genoſſenſchaft „Arbeiterdruckerei“
in der Stadt Deſſau hat ein 1556 Quadratmeter großes
Hausgrundſtück käuflich erworben. Das Grundſtück iſt ein ganz
gerades Rechteck bei 17 Meter Front, dagegen auf ſeinem Hinter
lande zur Aufnahme der „Arbeiterdruckerei“ in hohem Maße
geeignet.

Genoſſe Sommer, der ehemalige Redakteur der Er
furter Tribüne veröffentlicht im heutigen Vorwärts eine
von der Tribüne zurückgewieſene Berichtigung, in der er
die Behauptung der Preßkommiſſion, ſie würde ev. Mittel und
Wege gefunden haben, die Selbſtbeſchäftigung für Sommer zu
bezahlen, ganz entſchieden zurückweiſt. Man habe nicht die ge-
ringſten Anſtalten gemacht, das Geld einzuzahlen.

Die Berichtigung wird in einer der nächſten Nummern voll
ſtändig abgedruckt werden.

Gewerhkſchaftliches.
Der Streik in Ellrich fordert bereits ſeine Opfer. Der

Gipsarbeiter Hankel aus Ellrich hatte zu einem Arbeits-
willigen einmal geſagt, man nenne ſolche Leute Streik-
brecher, die einen Streik beginnen, aber nicht mit zu Ende
führen. Deshalb hatte er ſich am Mittwoch wegen Beleidi-
gung vor der Strafkammer in Nordhauſen zu verantworten.
Der Staatsanwalt beantragte ſechs Wochen Gefängnis, indem
er ausführte: Der Angeklagte habe das Selbſtbeſtimmungsrecht
des Arbeiters verletzt, eine Geldſtrafe würde nur von der
Parteikaſſe getragen und den Angeklagten ſelbſt
nicht treffen. Es müſſe deshalb auf eine Freiheitsſtrafe
erkannt werden. Er beantrage nur die geringe Strafe von
6 Wochen, weil er den Eindruck gewonnen habe, daß der An-
geklägte beſchränkt ſei. Das Gericht erkannte auf 1 Woche
Gefüngnis und Tragung der Koſten. Jn der Begrün-
dung heißt es: „Das Wort Streikbrecher ſei im Sinne
der ſtreikenden Arbeiter ein Schimpfwort, es liege darin
derr Vorwurf der Treuloſigkeit. Die Willigkeit
des Arbeiters zu arbeiten müſſe ſowohl im allgemeinen wie im
perſönlichen Jntereſſe geſchützt werden. Der Arbeiter dürfe
nicht durch Zwang und Schikanen gehindert werden, zu
arbeiten.“

Der Gipsarbeiter Karl Wiegand aus Ellrich wird be-
ſchuldigt, als Streikpoſten zu vier vorübergehenden Arbeits-
willigen geſagt zu haben, „das ſind auch Streikbrecher“v. Der
Staatsanwalt beantragte auch gegen dieſen Angeklagten ſechs
Wochen Gefängnis. Das Urteil lautete auf zwei Tage
Gefängnis.

Eine dritte Sache wegen eines ähnlichen Deliktes, die gegen
den Arbeiter Gottfried Köhler aus Ellrich anhängig ge
macht war, wurde zwecks Ladung neuer Zeugen vertagt.

Die Malergehilfen in Hannover und Minden ſind in
Streik getreten. Sie fordern neunſtündige Arbeitszeit und
50 Pfennig Minimallohn per Stunde. Jm Ausſtande befinden
ſich bis jetzt 400 Mann. Eine Anzahl Meiſter hat ſich ſchon be
reit erklärt, die Forderung in vollem Umfange zu bewilligen.

Zu den Gemeinderatswahlen.
Bruckdorf. Die Gemeinderatswahl findet Montag, den

28. ds., nachmittags 4 Uhr ſtatt. Die Wähler der 3. Kla
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Seidensammete jeglicher Art

Halle a. S.

ſſe

werden Stimmen abzugeben für unſeren ena die der 2. V bin i hen
unſeren Genoſſen Wilh. Dietz zu vereinigen. Kein Wähler
darf der Wahl fern b es muß gelingen, in unſer Ge

die die

Gerichtsſaak.

Strafkammer
Halle, 24. März.

Vorſitzender: Landgerichts Direktor Fromme; Ankläger:
Staatsanwalt lütter.

Gegen die Regeln der Bau ordnung verſteßzn und eine
Baupolizeiübertretung begangen hatte der Dachdeckermeiſter
Heinrich Lemdche von Radegaſt. Er hatte im Monat Auguſt
v. J. in einer mechaniſchen Segeltuchfabrik in Zörbig gegen die
Regeln der Bauordnung und ohne polizeiliche Erlaubnis einen
Schornſtein erhöht, der am 21. November infolge eines Sturmes
eingeſtürzt war. Es war nicht das richtige Verhältnis zwiſchen
Stärke und Höhe eingehalten worden, und konnte der Schorn-
tein dem Sturme nicht widerſtehen. Der Angeklagte ſagte, er
ei kein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann und kenne die preußi-
chen Beſtimmungen der Bauordnung nicht; er habe lediglich

nach ſeinen früheren Erfahrungen gearbeitet. Ueber die Ange
legenheit, die bereits zweimal verhandelt iſt, machten ſich größere
Sachverſtändigengutachten notwendig. Durch die öhung
des Schornſteins iſt die Stabilität des Baues verſchlechtert
worden und die Widerſtandskraft wurde verringert. Das
Gericht kam heute zu dem Ergebnis, daß der Angeklagte wegen
Vergehens gegen die Bauordnung und wegen Uebertretung zu
120 Mk. Geldſtrafe ev. 10 Tagen Gefängnis und 2 Tagen Haft
verurteilt wurde. Der Umſtand, daß der Angeklagte kein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann iſt, wurde als unerheblich bezeichnet.

Wegen Vogelfangens war der bereits über 20 Mal infolge
ſolcher Kleinigkeiten vorbeſtrafte Arbeiter Wilhelm Reiſel vom
hieſigen Schöffengericht zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt
worden, wogegen er Berufung eingelegt hatte. Am 10. Dezember
wurde der Angeklagte von dem Sergeant Richter dabei be-
troffen, wie er in der Heide am Exerzierplatze mit Leimruten
und Schlingen Singvögel fing. Einen Stieglitz trug er bei ſich.
Der Angeklagte behauptete, unſchuldig zu ſein das Gericht ver-
warf aber die Berufung.

Ein Schreckſchuß bildete den Gegenſtand der Anklage gegen
den Tiſchler Otto Ruſtenbach und deſſen Mutter Minna
Ruſtenbach von hier. Beide Angeklagte waren vom hieſigen
Schöffengericht von der Anklage, an einem von Menſchen be-
wohnten Orte ohne Polizeierlaubnis einen Schuß abgegeben zu
haben, freigeſprochen worden, wogegen der Amtsanwalt Be-
rufung eingelegt hatte. Der Sohn kam als Täter, und ſeine
Mutter als Anſtifterin in Betracht. Der bei der Frau Ruſten-
bach wohnende Handelsmann Franke hatte wiederholt mit der
letzteren Skandal gemacht und Frau R. mit Totſchlag bedroht.
Als Franke am 7. Dezember v. Js. wiederum Skandal provo-
zierte und Frau R. mit der Begehung von Gewalttätigkeiten
bedrohte, veranlaßte Frau R. ihren Sohn. einen Schreckſchuß
abzugeben, um Franke einzuſchüchtern. Das Schöffengericht
nahm Notwehr als vorliegend an, und die Berufungskammer
ſtellte ſich auf denſelben Standpunkt und beſtätigte das frei-
ſprechende Urteil.
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Kontroll- Verſammlungen
im Regierungs- Bezirk Merſeburg.

Delitzſch.
Kontrollplatz Landsberg, Gaſthof zum Pelikan.

6. April 1904, nachmittags 272 Uhr,
für die Mannſchaften der Reſerve und Landwehr I. Aufgebots

der Spezial-Waffen und der Erſatz Reſerve aus Landsberg,
Bageritz, Doberſtau, Dölbau, Droyßig, Emsdorf, Gleſien,
Gollma, Gütz, Klepzig, Klitzſchmar, Kockwitz, Kölſa, Lohnsdorf,
Naundorf bei L., Nockwitz, Peterwitz, Queis, Rabutz, Reins-
dorf b. L., Reußen, Roitzſchgen, Schwätz. Schweiditz, Sieders-
dorf, Sietzſch. Stennewitz, Werlitzſch, Wiedemar, Wiedersdorf,
Wieſenena, Wölls-Petersdorf und Zwebendorf.

7. April 1904, vormittags 8 Uhr,
für die Mannſchaften der Reſerve und Landwehr I. Aufgebots

der Provinzial-Jnfanterie aus den vorgenannten Ortſchaften.
Kontrollplatz Bitterfeld, Rheiniſcher Hof.

11. April 1904, vormittags 7 Uhr,
für die Mannſchaften der Jahrgänge 1895 bis 1900 der Pro-

vinzial-Jnfanterie aus Döbern.
12. April 1904, vormittags 8 Uhr,

für die Mannſchaften der Jahrgänge 1891 bis 1894 und 1901
bis 1903 der Provinzial-Jnfanterie aus Döbern.

12. April 1904, nachmittags 3 Uhr,
für die Mannſchaften der Reſerve und Landwehr I. Aufgebots

der Spezial-Waffen aus Döbern.
13. April 1904, nachmittags 3 Uhrfür die Mannſchaften der Erſatz-Reſerve aus Döbern.

Kontrollplatz Düben (Bürgergarten).
23. April 1904, vormittags 8 Uhr,

für die Mannſchaften der Provinzial-Jufanterie aus Löbnitz,
Priſtäblich, Roitzſchjora, Schnaditz, Tiefenſee und Wellaune.

23. April 1904, nachmittags 2 Uhr,
für die Mannſchaften der Reſerve und Landwehr I. Aufgebots

Das durch Schadenfeuer heimgesuchte bedeutende Seidenwarenlager eines meiner Haupt Lieferanten für Seidenband
und Seidenstoffe ist zum grossen Teil von mir käuflich erworben und wird in einigen Tagen zum Verkauf gestellt.

s wird dadurch meiner werten Kundschaft Gelegenheit geboten, Seldenband, Seidenstoffe, Seidenplüsehe und

zu wie wiederekrenden Preisen
einzukaufen. BF Der Beginn des Verkaufs wird rechtzeitig bekannt gemacht.

i d J. Lewin Marktplatz 2 u. 3.

der Zweig Saffen und Erſatz Reſerviſten aus den vorge
nannten Ortſ

Kontrollplatz Mörtitz.

kür die M r V T r Aür die r n ehr J. Aufgebotsſchütz t r S Meer z ätit
Mörtitz, Paſchwih, Sprotta und Wöllnau. J Ü

Kontrollplatz Eilenburg (Schützenhaus).
25. April 1904, nachmittags 2 Uhr,

für die Mannſchaften der Reſerve der Provinzial Infanterie
aus der Stadt Eilenburg.

26. April 1904, vormittags 8 Uhr,
für die Mannſchaften der Landwehr I. Aufgebots der Prov.

Infanterie aus der Stadt Eilenburg ſowie die Mannſchaften
der Reſerve und Landwehr 1. Aufgebots der Probinzial-
Jrlanterie aus Bötzen, Bunitz, Collau, Coſpa, Coſſen, Gallen,

ordemitz, Goſtemitz, Gotha b. E., Groitzſch, Haiuichen mit
Erwinhof, Jeſewitz, Ochelmitz Vehritzſch, Wedelwitz, Weltewitz,Wöllmen, Röert und Zſchepplin mit Vorwerſen, e

26. April 1004 mittags 12 Uhr,
für die Mannſchaften der Erſatz Reſerve aus den unterm

26. April 1904, vormittags 8 Uhr bezeichneten ländlichen Ort
ſchaften ſowie die Jahresklaſſen 1899 bis 1903 aus der Stadt
Eilenburg. Avril hApril 1904, nachmittags 3 Uhr,

für die Mannſchaften der Erſatz-Reſerve der Jahresklaſſen 1801
bis 1898 aus der Stadt Eilenburg.

27. April 1904, vormittags 8 Uhr,
für die Mannſchaften der Reſerve und Landwehr I. Aufgebats

der Spezial Waffen aus der Stadt Eilenburg und aus den
unterm 26. April 1904, vormittags 8 Uhr bezeichneten länd
lichen Ortſchaften.

Kontrollplatz Klein Wölkau.
27. April 1904, nachmittags 3 Uhr,

für die Manſchaften der Reſerve und e L a r
der Provinzial Infanterie aus Badring, hlig, Boyda,Brinnis, Crenſitz, Cupſal, Gollmenz, Göritz, Gro „Creine:

i Hohenleina, Hohenroda, Klein Cro KleinWölkau, Krippehna, Lehelitz. Liemehna, Lindenhayn, Lucowehna,
Mutzſchlena, Naundorf b. E., Niederglaucha, Niederoſſig, Ober
glaucha, Preſſen, Prieſter, Pröttitz, Rödgen b. E., Scholitz,
Steubeln, Wannewitz und Zſchettgau.

28. April 1904, vormittags 9/2 Uhr,
für die Mannſchaften der Reſerve und Landwehr I. Aufgebots

der Spezial Waffen und der Erſatz Reſerve aus den vor
genannten Ortſchaften.

Kontrollplatz Delitzſch (Schützenhaus).
W 28. April 1904, nachmittags 3 Uhr,

für die Mannſchaften der Reſerve und Landwehr I.
der ProvinzialJnfanterie und der Spezial-Waffen aus Beeren
dorf, Benndorf, Döbernitz, Gertitz, Gördenitz, Groß Kyhna,
Groß-VLiſſa, Kattersnaundorf, Kertitz mit Wölkau, KleinKyhna,
Klein Liſſa, Laue, Paupitzſch, Pohritzſch, Poßdorf, Quering,
Reibitz, Rödgen b. D., Sauſedlitz, Schenkenberg mit Storckwitz,
Seelhauſen, Serbitz, Spröda, Werben, Zaaſch, Zſchernitz und
Zſchepen.

29. April 1904, vormittags 8 Uhr.
für die Mannſchaften der Reſerve und Landwehr I. Aufgebots

der Provinzial-Jnfanterie aus der Stadt Delitzſch.
29. April 1904, mittags 12 Uhr,

für die Mannſchaften der Reſerve und Landwehr I. Aufgebots
der Spezial-Waffen aus der Stadt Delitzſch.

29. April 1904, nachmittags 3 Uhr,
für die Mannſchaften der Erſatz-Reſerve aus der Stadt Delitzſch

und aus den unterm 28. April 1904, nachmittags 3 Uhr be-
zeichneten ländlichen Ortſchaften.

Kontrollplatz Zſchortau.
30. April 1904, vormittags 8 Uhr,

für die Mannſchaften der Reſerve und Landwehr I. Aufgebots
der Provinzial Jnfanterie aus Beuden Bieſen Brodau,
Brodenaundorf Cletzen, Creuma, Flemsdorf, Freiroda,
Gerbisdorf, Grabſchütz, Grebehna, Büntheritz, Hayng, Hohen-
oſſig, Kömmlitz, Lemſel, Löſſen, Mocherwitz, Rackwitz, Rade-
feld Schladitz b. K.. Schladitz b. Selben, Werbelin,
Wolteritz, Zſchölkau, Zſchortau und Zwochau.

30. April 1904, nachmittags 2 Uhr,
für die Mannſchaften der Reſerve und Landwehr I. Aufgebots

der Spezial Waffen und der Erſatz Reſerve aus den vor
genannten Ortſchaften.

Holzarbeiter!
Die organiſierten Holzarbeiter ſeien hierdurch nochmals auf

die morgen abend im Weißen Roß ſtattfindende Mitglieder-
verſammlung aufmerkſam gemacht. Die Tagesordnung iſt eine
derartig wichtige, daß jeder Kollege es für ſeine Pflicht erachtet,
in der Verſammlung anweſend zu ſein. Einem Ausfallen der
ſelben wegen des Lichtbilder-Vortrages konnte nicht ſtattgegeben
werden, da die Tagesordnung zur Erledigung kommen muß.
Siehe auch Jnſerat.)

Die Filiale Halle a. S. des Holzarbeiterverbandes.
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Meine Abteilung:

LebensmittelProzent
Rabatt Rabattm hat eine hedbutende Er woiterung erfahren. e

en aufgenommendie Kolonialwaren dalieWaren. Waroen.Wurstwaren
Delikatessen.

Eröffnung Sonnabend 5 vur.
Mein Prinzip igt: S

J Das Beste zu geben, was für den

betr. Preis geliefert werden kann.

Dr Thompsons
Seifenpulve

Unſere am 26. d. M. ſtattfindende Verſammlung

fällt zu gunſten des wiſſenſchaftlichen Vortrages im
Vellevue aus. Die Ortsverwaltung.
Zentralverband der Schmiede.

Die für Sonnabend den 26. März v
Mitglieder- Verſammlung fällt zu gunfſten des Licht-

S bilderVortrages im Vellevue aus.Gratis Die Ortsverwaltung.er
erhält jeder Häufer trotz

ist das beste
ws

P. P.
Dem geehrten Publikum von Zeitz und Umgegend teile ich

hierdurch ergebenſt mit, daß ich mein

Reſtaurant und Konzerthaus
an Herrn A. M. Wiebe käuflich abgetreten habe. Jndem t

tensdas mir in ſo reichem Maße ent egengebrachte Wohlwollen
danke, bitte ich, dasſelbe auch auf meinen Nachfolger übertrageu zu unſererwollen Docasengevol ernhard Schindler auflen billigen Unſere Jugendweihe (Konſirmation)

Preiſe ſchon beim Einkauf tvon 2 M. an. findet Sonntag den 27. Mär z (Palmſonntag) nachm. 3 Uhr imHöflichft bezugnehmend auf obiges, bitte ich, mein Unter- Saale der Zentralhalle durch Herrn J. Kippenerger- Leipzig ſtatt.
nehmen gütigſt zu unterſtützen. Mein eifrigſtes Beſtreben wird es Elsner Co., Eintritt jedermann frei. W Der Vorſtand.
3 mig durch aufmerkſame ch 7 e B t edienun das alen Weingroßhandlung J 7 Terrn Vorgänger entgegengebrachte Wohlwollen auch zu erhalten rund deine Vochahtungerol Wiebe. gl. ulrichitr u Paul Schäfers Gärtnerei.

h Lnudwigſtraße Halle a. S. Ludwigſtraße
5 empfiehlt eine reichliche Auswahl in o blühenden und Blattpflanzen.e Sämtliche Par teiſchriften Schuhmacher-Nähmaſchine, wie neu, Zugleich bringe meine R Bukett- und Kranz-Binderei in empfehlende

empfiehlt Die Geiſtſtraße 21. für 75 M. zu verk. Off. Martinsberg 6. Erinnerung.

Schuhwra renin Boxealf-, Kalb-, Roßleder uſw., für Herren, Damen und Kinder.

Lack und Ball -Schuhe von 1.50 Mark an
rosse Kuswanl aller Sorten Schuhwaren.Zur Konfirmation 8 Anerkannt billige Preiſe.

Fähre hauptsächlich genagelte Schuhwaren, die sich durch tadellosen Sitz und dauerhaftigkeit auszeichnen!

Ausgabe von Konſummarken und Rabatt-Sparmarken.r I a Kaufhaus l. Ranges.
Bei kinkauf von 5 Mark an erhält jeder Käufer n Extra-Geschemls.

Verlag und für die z ver Auguſt Groß Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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age zum Volkoblatt.
r. 73.

Halle und Saalkreis.
Halle, 25. März.

Partei und Volksblattdruckerei.
Hoffentlich zum letzten Male hatten ſich geſtern die hieſigen

Parteigenoſſen mit dem fanatiſchen, die Partei ſchädigenden
Treiben eines Teiles der hieſigen Buchdrucker und ſpeziell des
Sehtzerperſonals in der Volksblatt-Druckerei zu beſchäftigen. Die
Verſammlung, zu welcher nur durch Mitgliedsbücher legiti
mierte Parteigenoſſen Zutritt hatten, ließ keinen Zweifel auf-
kommen, daß ſie nicht länger gewillt iſt, unberechtigte Angriffe
auf das Partei- Unternehmen ruhig fortſetzen zu laſſen.

Ein vor Eintritt in die Tagesordnung vom Genoſſen Th.
Angermann Winn vom Geno Güldenberg begründeterAntrag auf Abſetzung des Punktes von der Laged ordnung

wurde mit großer Mehrheit abgelehnt.

Der Vorſitzende, Genoſſe Röder, hob bei Beginn der Ver- Ende machen müſſe.
ſammlung hervor, daß die örtliche Parteileitung nur ungern
ſich entſchloſſen habe, die Angelegenheit nochmals vor das
Forum der Parteigenoſſen zu bringen. Jm Jntereſſe der
Partei ſei das jedoch unumgänglich nötig geweſen; es müſſe
endgiltig Klarheit darüber geſchaffen werden, ob die Buch-
drucker zu ihrem Vorgehen berechtigt waren oder nicht, zumal
nach der Parteiverſammlung vom e neue, ſchwere
Vorwürfe gegen die Leitung der Volksblatt-Druckerei ſeitens
des Vorſtands der hieſigen Verbandsbuchdrucker gerichtet wor-
den ſind. Auch Genoſſe Ad. Thiele ging
ſtündigen Refexate davon aus, daß es eine unangenehme Auf-
gabe ſei, immer wieder auf die Differenzen zwiſchen einem
Teile des Perſonals und der Leitung der Volksblatt-Druckerei
einzugehen, doch wie man eine Rechnung nicht dadurch be-
gleicht, daß man ſie zerreißt, ſo würden beſtehende Differenzen
nicht dadurch qus der Welt geſchafft, daß man
ſchweige.

Redner führte dann aus, er gehöre zwar zu denen, die das
Vorhandenſein eines ſogenannten freien Willens beſtreiten,
und inſofern die Schriftſetzer unter dem Zwange vorgefaßter
Meinungen und fanatiſcher Wahnvorſtellungen handelten, ſeien
ſie perſönlich zu entlaſten; aber damit ſei nicht geſagt, daß die
Partei ſich von Perſonen, die ſich ihr zuzählen, alles gefallen
laſſen müſſe. Es ſei vielmehr Pflicht der Parteigenoſſen, alles
zu verſuchen, daß die fanatiſche Voreingenommenheit der
Schriftſetzer und ihr Wahn, ſie würden von der Partei unter-
drückt und in ihren Rechten gekränkt, einer leidenſchaftsloſen
Prüfung der Tatſachen Platz mache. Was der Druxckerei-Lei-
tung zum Vorwurfe gemacht werde, ſei teils ſachlicher, teils
perſönlicher Natur. Daß unſer Setzerſaal nicht allen Wünſchen
entſpreche, ſei richtig. Dafür könne jedoch nicht die Geſchäſts-
leitung verantwortlich gemacht werden, da ſie die Lokalitäten
habe mieten müſſen, wie ſie zu bekommen waren. Was irgend

von der Geſchäftsleitung ſtets im vollſten Maße getan worden.
Das wiſſen auch die Setzer; trotzdem ſtellen ſie die Sache ſo
hin, als ob aus Bosheit die Geſchäftsleitung ihnen nicht mög-
lichſt günſtige Arbeitsverhältniſſe ſchaffe. Zu beachten ſei auch,
daß in gar manchen bürgerlichen Druckereien die Lokalitäten
noch viel weniger angemeſſen ſind, ohne daß ſich der Wider-
ſpruch der Setzer rege. Jn der dieſes Jahr zu erbauenden
neuen Druckerei werde auch den weiteſtgehenden Anſprüchen
Rechnung getragen werden. Auf perſönlichem Gebiete
werde der Geſchäftsleitung der Vorwurf der Parteilichkeit bei
Entlaſſungen gemacht. Sofern dieſer Vorwurſ im Falle
Pfeiffer berechtigt erſchien, hat die Partei ſich auf Seite der
Setzer geſtellt; in allen übrigen Fällen iſt jedoch der Vorwurf
der Parteilichkeit durchaus unberechtigt geweſen. Nach dem
Auftreten der Schriſtſetzer müßten Fernſtehende zu der Mei-
nung kommen, es gebe keine traurigere Bude als die Genöoſſen-
ſchafts-Druckerei; die Arbeiter würden dort geknechtet, ſchlecht
bezahlt amd auf alle Weiſe malträtiert. Das genaue
Gegenteil iſt aber Tatſache. Nur die krankhafte
Sucht, kleinſte Kleinigkeiten aufzubauſchen, die Unfähigkeit der
objektiven Würdigung und die häßliche Manier, allen, die
aicht mit ihnen einverſtanden ſind, die niederträchtigſten Motive
für ihr Handeln unterzuſchieben, hat nach und nach die Schrift

eignenſetzer in ihre jetzige Poſition gebracht. Wie ſie ihre

in ſeinem ein

ſie tot-

Halle a. S., Sonnabend den 26. März 1904. 15. Jahrg.

rum laſſen ſie es an jeder Selbſtzucht fehlen. Mit
Lumpen und Schaften wird nur ſo herungeworfen. Das
ſchmachvolle Perhalten des Schriftſetzers Kreſſe zeige, wohin
die bisherige Kampfesweiſe der Schriftſetzer führe. Wäre Kreſſe
nicht aus dem Sozialdemokratiſchen Verein getreten, ſo würde
er mit Glanz aus der Partei geworfen werden. Leider ſind
Buchdrucker nicht die einzigen, die in dieſer Weiſe gegen an-
dere Parteigenoſſen vorgehen; die Verwilderung iſt auch bei
anderen zu bemerken.

Redner geht auf die neueren Vorwürfe ein, die im offenen
Briefe des Vorſtandes der hieſigen Buchdrucker gegen die Re-
daktion und die Geſchäftsleitung erhoben und im Volksblatt
bereits widerlegt worden ſind, und weiſt an anderen Bei-
ſpielen nach, wie ohne jeden Anlaß die Buchdrucker ein krank-
haftes Mißtrauen in jedes Wort, jede Handlung ſetzen; wie
ſchädlich und lähmend dieſes ſeit Jahren fortgeſeßte Treiben
auf die Parteientwickelung wirke und wie die Partei dem ein

Die Buchdrucker ſollten endlich einmal in
ſich ſelbſt die Urſache für den Unwillen erblicken, den ihr Vor
gehen in weiteſten Parteikreiſen, und nicht bloß in Halle, er-
regt hat. Nicht der Partei rechte allein ſondern auch der
Partei pflichten ſollten ſie eingedenk ſein; dann würden
ſie anders auftreten, und es würde der Frieden einkehren, der
allen erwünſcht und zum Wohle der Partei nötig iſt.

Jn der faſt dreiſtündigen Diskuſſion ſuchten ſeitens der
Buchdrucker die Genoſſen Naß, König, Hallupp und
Löſchke das Vorgehen der Buchdrucker zu rechtſerligen.
Insbeſondere hielten ſie alles aufrecht, was in dem OffenenBriefe an die Redaktion e des Volksblattes) geſagt

worden war. Die Genoſſen Weißmann, Reiwand,
Albrecht, Stejskal, Mehlgarten, Kochanski,
Hache, Jähnig, Löffler und Schade traten den
Buchdruckern zum Teil in denkbar ſchroffſter Weiſe entgegen.
Es wurden dabei Einzelheiten zur Sprache gebracht, die wieder-
holt lebhafte Entrüſtung hervorriefen. So war der Offene
Brief gegen die Redaktion vom Vorſtand der Buchdrucker be
reits an das Verbandsorgan eingeſendet worden,
Buchdrucker eine Preßkommiſſionsſitzung zur Erledigung ihrer
Beſchwerde beantragten. Der Schriftſetzer Nagel iſt ſeiner Zeit
nicht in den Buchdruckerverband aufgenommen worden, weil er
nicht leiſtungsfähig genug ſei und zu bald invalid werden
könne. Trotzdem iſt bekanntlich gegen die Leitung der Volks-
blattdruckerei der Vorwurf erhoben worden, ſie habe an Nagel
nur 18 Mk. zahlen wollen. Der Feſtbericht im Buchdrucker-
organ, der den Anlaß zu den anderen Streitigkeiten bildete,
iſt dem Genoſſen Hallupp vor der Veröffentlichung zugeſendet
und von ihm genehmigt worden. Trotzdem wurde in der

als die

Preßkommiſſionsſitzung von Hallupp und den anderen Mit-
gliedern des Buchdruckervorſtandes erklärt, der Bericht rühre
von einem Auswärtigen her, ſo daß die Meirnmng aufkommen
mußte, er wäre der hieſigen Verbandsleitung fremd geweſen.

nur getan werden konnte zur Verbeſſerung der Lokalitäten, ſei Der Schriftſetzer Kreſſe hat dem. Geſchäftsführer der Druckerei,
als dieſer durch den Setzerſaal ging, nachgepfiffen „Du biſt

verrückt mein Kind“, und keiner der anderen Setzer hat ihm
dieſe Flegelei verwieſen.

Noch andere Vorkommniſſe kamen zur Sprache. Die Stim-

r

mung der Verſammlung war ſo erbittert gegen die Buchdrucker,
daß der Antrag des Genoſſen Reiwand, die Schriftſetzer
Naß und König auf unbeſtimmte Zeit nicht zu Ehrenämtern
in der Partei zu berufen, ohne Zweifel angenommen worden
wäre, wenn Reiwand den Antrag nicht zurückgezogen hätte.
Eine den Schriftſetzern energiſchen Tadel ausſprechende Reſo-
lution wurde abgelehnt, ebenſo die Reſolution der BerlinerKonſerenz (ſ. n 71 u. Verſ.-Ber.), dagegen wurde
faſt einſtimmig durch Beſchluß der Auffaſſung des Referenten
zugeſtimmt, daß die Buchdrucker durch ihr Auftreten die Par-
teiintereſſen geſchädigt haben, daß ihnen die Verſammlung des-
halb eine ſtrenge Rüge erteilt und daß die Geſchäftsleitung im
Einverſtändnis mit den Parteigenoſſen handelt, wenn ſie in

Zukunft ſolche Setzer, die fortgeſetzt die Parteiintereſſen ſchä-

Parteifreunde behandeln, ſo darf man nicht einmal den Feind

digen, entläßt.
Die Schriftſetzer wiſſen nun, wie ihr Verhalten von den

Parteigenoſſen beurteilt wird. Sie wiſſen auch, daß die Ver
ſammlung, wenn ſie von 1500 ſtatt von 150 Genoſſen beſucht
geweſen wäre, nicht anders geurteilt haben würde. Wollen
die Buchdrucker nicht annehmen, daß alle anderen Parteige-
noſſen von grundloſem, blindem Haſſe gegen ſie beſeelt ſind,
ſo werden ſie in ſich gehen und ihr Verhalten ändern müſſen.behandeln. Sie wiſſen aber, das ihnen nichts geſchieht, da-

Kleines Fenilleton.

Noch einmal Heinrich von Kleiſt. Zu der Mitteilung,
daß Prinz Friedrich Leopold von Preußen nach einer Er-
klärung ſeines Hofmarſchallamts die Grabſtätte Heinrich von
Kleiſts der deutſchen Nation zum Geſchenk machen werde, wird
der Berl. Volksztg. noch folgendes geſchrieben:

Schade, daß die Ehrung des toten Dichters durch
preußiſchen Prinzen nicht mehr zur Kenntnis des
Köckeritz gelangen kann! Kleiſt ſelbſt ſchildert in einem vom
24. Juni 1804 datierten Briefe die niederſchmeiternde Wir-
kung, die ſeine Unterredung mit dem Generaladjutanten von
Köckeritz auf ihn ausgeübt hatte. Als der Poet, der erſt kurze
Zeit vorher von einer lebens gefährlichen Krankheit befallen ge-
weſen war, wieder in Potsdam eintraf, enttäuſcht von ſeinem
Aufenthalte in Frankreich und mit den ſchlimmſten Sorgen
des täglichen Lebens kämpfend, ſuchte ihn ſeine Schweſter
Ulrike zu veranlaſſen, die Poeſie abzſchwörten und ein „guter,
preußiſcher Beamter“ zu werden. leiſt gab ſchließlich nach
und bewarb ſich um eine Anſtellung, die er durch Vermitte-
lung des Generaladjutanten v. Köckeritz zu erlangen hoſſte.
Dieſer aber erklärte rundweg, er könne für Kleiſt nichts tun,
der das Militär verlaſſen, das Ausland durchſtreift und
„Verſche“ gemacht hätte. Jn dem ſchon erwähnten Briefe, der
an e weſter Ulrike gerichtet war, hob Kleiſt den Vor-
wurf des „Verſchemachens“ mit beſonderer Bitterkeit hervor
und fügte den Zuſatz hinzu: „O, meine teure Ulrike!

Der König Friedrich Wilhelm III. war auf Kleiſterzürnt, weil dieſer die Offizierslaufbahn aufgegeben und ſein

Verhalten ſeinem ehemaligen Lehrer gegenüber in einem
Schreiben motiviert hatte, das in die Oeffentlichkeit gelangt
war. Dieſer Brief, der eine ſcharfe Kritik der militäriſchen
Einrichtungen enthielt, erklärte es als „bei dem jetzigen Zu
ſtande der Armeen“ unmöglich, die Pfüchten des Menſchen
und des Offiziers zu vereinen. Konnte alſo Kleiſt von vorn-
herein kaum auf eine Erfüllung ſeines Geſuches bei dem König
rechnen, ſo geſtalteten ſich ſeine Ausſichten noch trüber, als
der preußiſche Geſandte in Paris, Marquis Lucheſini, dem
Monarchen einen von dem Dichter aus St. Omer geſchriebe-
nen, ſehr überſchwänglichen Brief zugeſtellt hatte, der bei

einen
ſeligen

dem König die Ueberzeugung befeſtigte, daß Kleiſt ein über-
ſpannter junger Mann ſei.

re gelang es aber doch den Freunden des Poeten, für
dieſen eine ſehr beſcheidene Stellung ausfindig zu machen.
Kleiſt wurde als Diätar bei der Domänenkammer in
Königsberg i. Pr. beſchäftigt, wo er ſeine erſte Braut Wil-
helmine als Gattin des Philoſophie-Profeſſors Krug, des Nach
folgers Kants, wiederfand. Aber nur kurze Zeit blieb Kleiſt
Beamter, dann ſuchte er wieder als freier Schriftſteller ſein
Brot zu erwerben, um auch hier Enttäuſchung auf Enttäu-
ſchung zu erleben. Bekannt iſt, daß ſein köſtliches Luſtſpiel
Der zerbrochene Krug in Weimar durchfiel, weil Goethe die
Komödie in mehrere Akte geteilt und dadurch die Wirkung des
auf eine ununterbrochene Fortſpinnung der Verhörs-Jntrigue
berechneten Stückes vernichtet hatte. Von den ſpäteren Miß-
erfolgen des Dichters ſei nur erwähnt, daß Jffland eine Auf-
führung des Käthchen von Heilbronn im Berliner Schauſpiel-
hauſe in einer den Verfaſſer demütigenden Weiſe ablehnte und
daß auch die Verſuche, den Prinzen von Homburg auf die
Bühne zu bringen, fehlſchlugen. Dazu kamen die trüben Er-
fahrungen, die Kleiſt mit ſeiner Zeitſchrift: Berliner Abend-
blätter machte. Das Blatt brachte ihn in Konflikt mit der
Regierung, und der König ſelbſt veranlaßte ein ſchärferes poli-
zeiliches Einſchreiten gegen die Zeitſchrift, die wegen Mangels
an Mitteln eingehen mußte. Nun kam das Ende des Dramas:
die Luſtpartie, die Kleiſt am 20. November 1811 von Berlin
nach dem Kruge Zum Stimming mit Frau Henriette Vogel
unternahm und die mit dem Tode der beiden ihren Abſchluß
fand. Wenn auch noch viele andere Umſtände in Betracht
zu ziehen ſind, ſo iſt doch ſo viel ſicher, daß das tragiſche
Schickſal des Poeten durch die ſchroff abweiſende Haltung der
oſſiziellen Kreiſe zu einem guten Teile berbeigeführt wurde.

Eine Abſchiedsfeier der „Schnorrer und Verſchwörer
Der Vorwärts berichtet: Zu Ehren der ausgewieſenen ruſſi
ſchen Studenten war am Dienstag ein Abſchiedskommers im
engeren Kreiſe veranſtaltet worden, an dem ſich namentlich
die ſtudierende Jugend ſehr zahlreich beteiligte. Uns Deut-
ſchen, die wir zu dieſer Feier geladen waren, erſchien das
Bild, das ſich im Laufe des Abends entrollte, ungemein feſ-
ſelnd. Das alſo waren die Mandelſtamm und S'lberfarb, die
Schnorrer und Verſchwörer, die männlichen und weiblichen

Werkſtatt- Ordnung iſt ſo abgefaßt,

Das iſt der Wunſch aller, die es ehrlich meinen mit der
Partei.

Die Maifeier in Halle.
Die geſtrige Mitglieder- Verſammlung des Sozialdemokratiſchen

Vereins beauftragte die örtliche Parteileitung, alle Borarbeiten
zu erledigen, um der Halleſchen Arbeiterſchaft Gelegenheit zu
geben, die diesjährige, auf einen Sonntag fallende Maifeier
entſprechend der Größe und Ausbreitung der Partei

chtgehen. Einer ſpäteren Verſammlung ſoll darüber
erſtattet werden.

Der Schneiderſtreik.
Die Lohnkommiſſion teilt uns mit:
Die Einigungsverhandlungen zwiſchen den verſtärkten Kom

miſſionen des Arbeitgeberverbandes und der beiden Arbeiter
organiſationen im Ratskeller wurden geſtern früh 9 Uhr fort
geſetzt, durch eine zweiſtündige Mittagspauſe unterbrochen, um
2 Uhr wieder aufgenommen und endlich am Abend nach
7 Uhr beendet. Das Reſultat der Unterhandlungen gipfelte
darin, daß durch ein weiteres Entgegenkommen der
geber, welches jedoch erſt Poſition um Poſition erkämpft w
den mißte, die Ausſicht vorhanden war, daß die am Abend
ſtattfindende Verſammlung die nunmehr ausgearbeiteten Tarife
eventuell annehmen konnte. Der größte Wert wurde jedoch
auf die Feſtlegung eines Tarifvertrags gelegt, womit die an
erkannten Tarife auf unbeſtimmte Zeitdauer mit jährlicher
gegenſeitiger Kündigungsfriſt von Quartal zu Quartal vor
dem Gewerbegericht feſtgelegt werden ſoll.

Jn der am Abend ſolgenden Verſammlung, welche ſehr
ſtark beſucht war, wurden die Tarife, wie ſelbige jetzt vor
liegen, nach einer eingehenden und lebhaften Debatte an
genommen und zum Frieden gemahnt. Die Gegenzeich
nung der Verträge geſchah heute vormittag. Es wurde nun
mehr einſtimmig beſchloſſen, die Arbeit bis zur vollzogenen
Erfüllung der Formalitäten, welche heute vormittag vollzogen
werden ſollen, noch ruhen zu laſſen. Um 11 Uhr ſoll noch
eine letzte Beſprechung der Streikenden ſtattfinden und eventl.
nachmittag die Arbeit wieder aufgenommen
werden. Wir aber hoffen und wünſchen, daß dieſer neun
tägige Krieg zu einem längeren Frieden geführt hat. Jm Jn-
tereſſe beider Teile liegt es aber, in Zukunft in friedlichen
Unterhandlungen, wie es ja auch jetzt von unſerer Seite an
gebahnt war, die Differenzen zu regeln und es nicht erſt zu
der Gewaltmaßregel des Streiks, welchen auch wir gern ver
meiden wollten, kommen zu laſſen. Jn den nächſten Tagen
werden wir auch diejenigen Gefchäfte veröffentlichen, welche

außerhalb der Arbeitgeberorganiſation ſtehen und es nicht der
Mühe wert gefunden haben, mit der Lohnkommiffion in Ver
bindung zu treten.

Lohnbewegung der Maler e.
Am Mittwoch beſchäftigte ſich eine öffentliche Verſammlung

abermals mit den von der Gehilfenſchaft geſtellten Forderun
gen. Der uns darüber zugehende Verſammlungsbericht beſagt:
Die am 23. März im Weißen Roß ſtattgefundene Ver
ſammlung der Maler, Lackierer und nahm den Be-
richt des Geſellenausſchuſſes über die Verhandlungen mit der
Jnnung entgegen. Um der Hoalleſchen Gehilfenſchaft „ent-
gegen zu kommen“, hat die Jnnung einen Tarif, welchen ſie
als Werkſtatt- Ordnung bezeichnet, aufgeſtellt. Dieſe

daß ſie beſſer für Lehr
linge oder als Geſinde-Verordnung paßt, als für einen freien
Arbeiter. Es wurden dann die einzelnen Poſitionen einer
ſcharfen Kritik unterzogen, welche mitunter bei den einzelnen
Poſitionen große Heiterkeit hervorrief. Die Herren Jnnungs-

meiſter können ſich eben von dem veralteten Jopf ihrer „Werk-

leer. nicht trennen.

h

Einen Minimallohn von 45 Pf.
eſtzulegen, davon wollen die Herren Jnnungsmeiſter über
haupt nichts wiſſen, wohl aber wollen ſie einen
lohn von 45 Pfg. bewilligen, wodurch aber der Mindeſtlohnweit unter 45 ſ. herabgedrückt würde.

Nach lebhafter Diskuſſion wurde folgende Reſolution ange-
nommen:

Die öffentliche Verſammlung der Maler, Lackierer und An
ann ſich mit der von der Jnnung ausgearbeiteten

n nicht einverſtanden erklären, daeinzelne Poſitionen eher für Lehrlinge angewendet werden
könnten, als für freie Gehilfen. Auch ſieht die Gehilfen-
ſchaft noch nicht im Durchſchnittslohn von 45 Pf. ein Ent-

v F

Apoſtel wüſter Unzucht! Ein, Gefühl tiefer Beſchämung be
ſchlich uns, als wir der Beſchimpfungen gedachten, die wochen
lang ſich in der wohlgeſinnten Preſſe über wehrloſe Männerund Frauen ergoſſen alten, der Beſchimpfungen, die von
neuem den deutſchen Namen mit Schande bedeckten. Als wir
die Männer mit den ausgeprägten Charakterköpfen betrachte-
ten, die Frauen im denkbar einfachſten, ſchmuckloſen Kleide,
die nur durch ihre intelligenten Geſichtszüge verraten, was ſie

n. da mußten wir unwillkürlich an das deutſche Korps-
tudententum denken, von deſſen auf Ertötung aller Jdeale,
auf Züchtung eines elenden Strebertums gerichteten Treiben
deutſche Hochſchullehrer mit Schaudern berichten. Unſre ruſ
ſiſchen Freunde waren weit entfernt, das über ſie verhängkte
Unheil tragiſch zu nehmen. Jn feiner Jronie prieſen ſie im
Geſpräch den Grafen „Bülowa“, der durch ſeinen Rachefeld-
zug gegen die ruſſiſchen Studierenden die deutſche Arbeiter
ſchaft nicht allein auf die entſetzlichen Zuſtände im artig
ſondern auch auf den Mangel an Freiheit in Preußen-Deutſ
land aufmerkſam gemacht und dadurch wider Willen das revo-
lutionäre Bewußtſein des Proletariats geſtärkt habe. Sie, die
Angehörigen der Intelligenz in Rußland, ſeien gewohnt, in
die Weite zu ſchweifen, und wenn ſie z in einem ſchöneren
Lande als Deutſchland ihre Studien fortſetzen müßten, ſo ſei
dieſer Schmerz zu ertragen. Selbſtverſtändlich fehlte es nicht
an Auslaſſungen von deutſcher Seite, in denen die traurigen
politiſchen Zuſtände unſrer Heimat nach Gebühr gewürdigtwurden. Dieſe Unterhaltungen wechſelten ab mit Geſcngever-

trägen. Zum Teil waren es Geſänge, die zum Befreiungs-
kampf anfeuerten, zumeiſt aber wehmütige Romanzen und
Volkslieder, die in ihren langgezogenen, melancholiſchen Tönen
vom verhaltenen Schmerz des ruſſiſchen Volkes zeugten. Auch
dieſe Männer, auch dieſe oft noch blutjungen Frauen und
Mädchen liebten ihre Heimat, deren uns fremde Schönheit ſie
mit glockenheller Stimme prieſen. Zum Schluß vereinigte ein
Glas Punſch noch einmal alle Teilnehmer. Dann wurde
ſtehend zum Abſchied ein Hymnus geſungen, der die Unter
drückten aller Kulturländer begeiſtert, ein Hymnus, deſſen be
freiende Kraft ſchon einmal eine dem ergang geweihte
Welt in Trümmer geſchlagen hat: die Marſeillaiſe.



egenkommen der Jnnung, da her der Mindeſtlohn auf5 fg. kommen würde. Wie Aehicenſcheſt fordert de
Geſellenausſchuß auf, noch einmal den Tarif mit der Jnn
ung zur endgiltigen Beratung zu bringen, ſowie auch dieSia herſeage u regeln, da für beide Teile ein friedfertiges

Arbeiten llgemeinwohl förderlich iſt. Nicht politiſche
Motive leiten uns zu dieſer Forderung, ſondern wirtſchaft
liche Lebenserhaltungsfragen.

Ss wird nun von den Kollegen verlangt, jederzeit auf dem
Poſten zu ſein und auch fleißig die Verſammlungen zu be
ſuchen, um in dieſen wichtigen Fragen mitzuberaken. Auch
muß es ſich jeder organiſierte Kollege zur Pflicht machen, neue
Mitglieder zur Organiſation zu werben, da wir nur durch
eine intenſive r et zur Durchführung unſeres Tarifs ge-
langen können dahingehende Reſolution wurde einſtim
mig angenomn e elche lautet:

„Die in der oeſſentlichen Der anweſenden Kollegen
verpflichten ſich, die von uns geſtellten Forde-
rungen hochzuhalten indem ſie zur Zurchfühgma
des Lohntarifs 1. zur Werbung der Kollegen für die Ver
einigung der Maler, Lackierer und Anſtreicher mitarbeiten,
2. in den Werkſtellen einen Vertrauensmann wählen, wel
cher die Verpflichtung hat, dem jetzigen Bureau alle Be-
ſchwerden und Vergehen der Arbeitgeber, ſowie der Gehilfen
zu melden.“

Ferner wurde noch ein Antrag einſtimmig angenommen, den
Geſellenausſchuß zu beauftragen, mit der vorher abgeſtimmten
Reſolution nochmals in kürzeſter Zeit mit der Jnnung in
Verhandlung zu treten.

Der Vorſitzende ermahnt nun die Kollegen, nachdem ſie allen
Forderungen zugeſtimmt haben, auch danach zu handeln.Rachdem er noch bekannt gemacht hatte, daß die Magdeburger
Kollegen in den Streik eingetreten ſind, und die reiſenden
Kollegen Magdeburg zu meiden haben, wurde die gutbeſuchte
Verſammlung geſchloſſen.

Suchsland, der andere
hat ſich wieder einmal über Arbeiterverhältniſſe ausgelaſſen,
die lediglich das Bild vervollſtändigen, das dieſer „göbüldete
Polütiker“ ſchon ſeit der ſtaunenden Mit- und mehr
noch vielleicht der Nachwelt übermittelt. Der Titularprofeſſor
Suchsland hat kürzlich in Deſſau einen Vortrag gehalten,
in welchem er den Handwerkern die Schädlichkeiten der Kon-
ſumvereine nachwies und dabei die wirtſchaftliche Lage der
Halleſchen Arbeiter nach unſerem Deſſauer Parteiorgan wie
folgt zeichneteSreſeſſer Suchsland führte in ſeinem Vortrage aus, daß von

den Frühſtücksabfällen der Schulkinder in den Elementarſchulen
in Halle jährlich ſechs Schweine gemäſtet würden. Die
Abfälle werden von einer Frau abgeholt und nach Körben be-
zahlt. Jn Schulen zahlt die Frau für den Korb 1 Mark, nur
in einer Schule müſſe ſie 1,25 Mark zahlen, und zwar aus dem
Grunde, weil in dieſer Schule die Stullen ausnahms weiſe
dick mit Butter beſtrichen und außergewöhnlich
reichlich mit Schinken, Wurſt uſw. belegt ſeien. Das
Merkwürdige aber ſei, daß gerade dieſe Schule mit den dick
beſtrichenen Stullen in einem Fabrikarbeiterviertel belegen
ſei. Ferner erwähnte der Vortragende, daß in Halle in den
Nachbargebäuden von Neubauten ſich außergewöhnlich viel
Ratten eingefunden hätten. Nachforſchungen hätten ergeben,
daß dieſe Ratten lediglich durch die reichlichen Abfälle von
den in der Regel opulenten Frühſtück- und Veſpermahl-
zeiten der Bauhandwerker herangezogen würden.

Herrn Suchsland bleibt nach dieſer den nur die
eine Möglichkeit, entweder um Aufnahme in die bekannte An-
ſtalt in Nietleben nachzuſuchen oder Bauhandwerker
zu werden
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Tagesordnung für die Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 28. März 1904, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Haushaltsplan der Gottesacker- Verwaltung für 1904.
2. Genehmigung des Vertrages wegen Lieferung von Trink

waſſer für die Landes-Heil- und Pflege- Anſtalt Nietleben.
3. Verſtärkung des Kredits zur Erbauung eines Kanals in

der verlängerteun Talſtraße.
4. Nachbewilligung von Mitteln zur Unterführung der alten

Leipziger Chauſſee.
5. Endgiltige Bewilligung der bei Titel Xill, D, II, 21

Bauweſen für 1901 zur Herſtellung einer Goſſenanlage
in der Weißenburgſtraße bereitgeſtellten Mittel.

6. Mittelbewilligung für Fuhren, welche nach dem Brande
auf dem Stadtgute ausgeführt worden ſind.

7. Mittelbewilligung zur Bearbeitung der Entwürfe für die
Neu-Kanaliſation.

8. Abbruch zweier Aſylgebäude in der Kloſte ſtraße und Er
weiterung des Schulhofes daſelbſt.

9. Fluchtlinien- und Höhenlage- Feſtſetzung für die verlängerte
Hardenbergſtraße.

10. Ausban der Buggenhagenſtraße zwiſchen Röpziger- un
Paul Riebeck-Straße.

11. Feſtſetzung des Kanalkoſtenbeitrages für die Straße I
zwiſchen Merſeburger- und Thomaſiusſtraße.

12. Bewilligung einer Beihilfe für die 1. Kinder-Bewahr
anſtalt.

13. Verpachtung von Land auf der Peißnitz zur Anlage eines
Tennisplatzes.

14. Beſeitigung von Obſtbäumen im Bürgerpark.
15. Beſchaffung einer mechaniſchen Leiter für die Berufs

feuerwehr.
16. Entlaſtung der Rechnungen des Schlachthofes, des Vieh

hofes und der Erneuerungsfonds dieſer Jnſtitute für
1901

17. Entlaſtung der Rechnung der Brumhardſtiftung für 1902.
18. Jnterpellation betr. die Straßenbahnen.19. Antrag. betr. den Anſchluß des Gewerbegerichts an den

Verband der Gewerbegerichte Deutſchlands.
20. Petition betr. die Errichtung eines Volksbades.

Geſchloſſene Sitzung.
21 und 22. Anſtellung zweier Polizeiſergeanten. 2. Leſung.

Desgl. 1. Leſung.
23-25. Wahl von Schiedsmann- Stellvertretern für den 10.,

8. und 24. Schiedsmannsbezirk.
26. Annahme eines Legates.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger

Der ſchon mehrere Male angekündigte Lichtbilder-
Vortrag des Genoſſen Thiel aus Kaſſel über den 1. Schöpfungs-
tag, der vom Gewerkſchaftskartell arrangiert iſt, findet morgen
abend im Bellevue ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt 15 Pf.

Die Finanzkommiſſion erledigte geſtern u. a. die Vor
beratung des Friedhofs-Etats für 1904 und erklärte ſich ein-
verſtanden mit der Nachbewilligung von 18 000 M. zur Be-
arbeitung der Neu-Kanaliſation. Eine erhebliche Nachbewilligung
für die Unterführung der Leipziger Chauſſee führte zu ſcharfen
Angriffen auf den Magiſtrat; es ſoll in der Sach vorerſt die
Geſamt Abrechnung verlangt werden. Für das Aſyl für Ob
dachloſe wurden 19 Bettſtellen verlangt, die aber nicht z. Z. ge
braucht werden und deshalb auch nicht bewilligt wurden. Das
Aſyl iſt nur z s in Anſpruch genommen. Eine Nachforde-
rung aus Anlaß des Brandes auf dem Stadtgut fand nach
langer Diskuſſion ſchließlich Gnade vor der Kommiſſion, jedoch
nicht ohne daß der Magiſtrat auch hier ins Gedränge kam.
Friedlicher wurde die Vorberatung eines Vertrages erledigt,
nach welchem die Jrrenanſtalt Nietleben auch weiter aus der

Ha r ihren decken ſoll. Auchedene Straßenangelegenheiten, Kanaliſation, Anlage von
Goſſen, Pflaſterungen, wurden leicht erledigt. Den Abbruch
der bisherigen Aſylgebäude in der Kloſterſtraße lehnte die
Kommiſſion ab, bewilligte aber Terrain zur Vergrößerung des
Schulhofes der dortigen Mittelſchule, wie ſie gehn auch ihr
Einverſtändnis mit der Bewilligung von 7500 M. für An-
ſchaffung einer erwehrleiter ausſprach.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Sonnabend
ndet die letzte Wiederholung von Lumpaci vagabundus ſtatt.
onntag nachmittag gelangt als 8. Volksvorſtellung zu Ein

heitspreiſen von 60, 40, 25 Pf. das hiſtoriſche Schauſpiel Zopf
und Schwert von Gutzkow zur Auffü n Jn der Sonntag-
Abendvorſtellung wird die Altiſtin des Hamburger Stadttheaters,
Frau Metzger, die Fides ſingen: es gelten gewöhnliche Opern-
preiſe. Um den Abonnenten der Zy r ausge
wählter Werke Gelegenheit zu geben, den neu einſtudierten und
neu a ge W Faeſar zu ſehen hat die Direktion
anſtatt Zriny eine Wiederholung dieſes Dramas für die letzte
Zyklus- Vorſtellung am Montag den 28. März, angeſetzt.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonnabend
40. u von Der blinde Paſſagier, und zwar zu er
mäßigten Preiſen von 1 Mk., 60 Pf. und 30 Pf. onntag geht
nachmittag 4 Uhr als Volksvorſtellung zu Kinbetepreſen von
60, 40 und 20 Pf. Otto Ernſts Flachsmann als Erzieher in
Szene, während. am Abend Julius Roſens Luſtſpiel O dieſe
Männer neu einſtudiert eben wird. Ungemein reges Intereſſenimmt das einmalige C iſſpiel des Erfurter Sta t Theaters
unter perſönlicher Leitung und Mitwirkung des Herrn Dixektor
Benno Koebke in Anſpruch, das am Montag, den 28. März
eine einmalige Aufführung von Michel Carrés hochintereſſantem
Mimodram Der verlorene Sohn bringt.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Jm Mittel-
punkte des gegenwärtigen außergewöhnlichen Programms ſtehen
die beiden BurenScharfſchützen Kapitän Max Slema und Mi
Alice Slema, die das Publikum durch ihre enſationelle Tref
ſicherheit allabendlich in Erſtaunen ſetzen. Ab heute, Freitag,
den 25. März, wird Kapitän Slema außer ſeinen Schieß-
produktionen einen Vortrag über ſeine Erlebniſſe während des
Burenfeldzuges, den er als Adjutant des Generals Lukas Meyer
mitmachte, halten. Sonnabend, den 26. März, finden nach
mittags 4 Uhr und abends s Uhr 2 große Vorſtellungen ſtatt
und treten in beiden Vorſtellungen ſämtliche großen Kräfte auf,
auch wird in beiden Kapitän Slema ſeinen Vortrag halten. Zur
Nachmittagsvorſtellung haben Eltern und Vormünder das Recht,
ein Kind frei einzuführen.

Nietleben. Die plötzliche Entlaſſung un-
ſeres Genoſſen Röder offenbart ſich immer mehr als
ein Akt der Willkür und der perſönlichen Rache. Jmmer deut-
licher tritt dabei zu Tage, daß nur die politiſche Geſinnung
und das erfolgreiche furchtloſe Eintreten Röders für die Jn-
tereſſen der organiſierten Arbeiler innerhalb der Gemeindever-
tretung und ſonſtiger Korporationen die Urſache geweſen iſt.
Unweigerlich ſteht heute feſt, daß die Verwaltungsmitglieder,
die die Tat vollbracht haben, dabei die Geſchobenen geweſen
ſind. Während man in den erſten Tagen noch mit allerhand
zweideutigen Gerüchten glaubte hauſieren gehen zu können,
müſſen auch dieſe jetzt ſchweigen, nachdem ſich herausgeſtellt,
daß auch die plötzlich vorgenommene Jnventur-Aufnahme einen
Ueberſchuß ergeben hat, genau wie die am Jahresſchluß
erfolgte mit einem ſolchen abgeſchnitten hatte. Gefliſſentlich
hatte man auch verſucht, ein bei dem Kaſſierer Herrn Kohle-
mann vor einiger Zeit vorhandenes Buch-Defizit von über
100 Mk., das ſich, nebenbei bemerkt, längſt aufgeklärt hat,
mit der Entlaſſung Röders in Verbindung zu bringen. Alles
umſonſt. Auch die gemeinſte Verleuimdung muß vor den wah-
ren Tatſachen verſtummen. Wohl hätte es ein gefundenes
Freſſen für alle reaktionären Elemente ſein dürfen, wenn man
dem Genoſſen Röder an ſeiner Ehrlichkeit und Zuverläſſigkeit
uch nur das Geringſte hätte nachweiſen oder anhaben können.
Fs bleibt ſomit nur noch der ſchüchterne Vorwurf übrig, Rö
der könnte durch ſeine politiſche Tätigkeit c. das Geſchäft ver
nachläſſigt haben, darüber enthalten wir uns jedes Wortes,
darauf wird die übergroße Mehrzahl der Mitglieder den Herren
ſchon die richtige Antwort geben. Aufklärend dürfte aber wohl
die Tatſache ſein, daß der Ortsſchulze dem Genoſſen Röder
ſelbſt perſönlich erklärte, er ſei ſchon am Tage der Gemeinde
ratswahl davon unterrichtet worden, daß Röder fort müſſe
Auch das immer beſtimmter auftretende Gerücht, wonach
Grubenbeamte ihre Hand dabei im Spiel gehabt hätten, ver-
dient Erwähnung. Ob aber der Konſumverein nunmehr auch
die verſprochene Branntwein Konzeſſion erhalten wird, iſt
unter allen Umſtänden zu bezweifeln! Da aller guten Dinge
drei ſind, wird auch vielfach auf Magdeburg als Bezugs-
zuelle der Konſlikts- Maßnahmen hingewieſen; quch dieſe Mög-
ichkeit liegt nahe, da Röder gelegentlich in Bernburg den

Herren Dr. Crüger und Verbandsdirektor Oppermann ihren
Herrſchergeiſt und ihre Herrenmoral nicht gerade zärtlich zu
Kemüte geführt hat.

Gleichviel, es bleibt überall anerkannte Tatſache, daß der
Verein und ſeine Mitglieder durch die Maßnahme der Ver-
waltungsmehrheit ganz empfindlich geſchädigt worden iſt und
das ohne jeden Grund. Darüber zu richten, wird jedoch
Sache der Karfreitag ſtattfindenden Mitglieder- Verſammlung
ſein. Auch über den glücklichen Griff, den die Herren in der
Perſon des Nachfolgers Röders getan haben, iſt das Urteil
eicht geſprochen, ſchon durch die Auskunft, die der Geſchäſts-

führer des Neuen Konſum- Vereins von Halle, Herr Dockhorn,
gegeben hat. Da ſich nun der Herr bereit erklärt hat, der
Verſammlung noch mehr und beſſeren Aufſchluß geben zu
wollen, verweiſen wir die Mitglieder auf den Beſuch der Ver-
ſammlung. Daß ſich aber die Herren der Verwaltung über
ihre Maßnahmen gegenüber unſerm Genoſſen Röder von einem
der Stahlmänner ſolch vernichtendes Urteil zuziehen mußten,
wie es der Herr Dockhorn letzten Sonntag ausſprach, das
muß uns heute ſchon mit Genugtuung erfüllen. Und wenn
heute ſchon einer dem andern die Schuld dazu in die Schuhe
zu ſchieben ſucht, ſo iſt das gewiſſermaßen der Fluch der böſen
Tat.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Dürrenberg. (E. Ber.) Erhängt haben ſich kürzlich hier

zwei Knaben von 14 bezw. 13 Jahren. Dieſelben waren Voll-
waiſen und vom Waiſenhauſe in Erziehung und Pflege zum
Fiſchermeiſter Birnſtiel in Kirchführendorf gegeben worden, wie
das häufig vom Waiſenhaus geſchieht. Nur werden zu ſolchen
Erziehungswerken meiſt gutſituierte Leute genommen Sozial-
demokraten werden kaum berückſichtige werden. Bei der Be-
erdigung beteiligte ſich faſt die geſamte Einwohnerſchaft wes-
halb es ſehr merkwürdig berührt, d das Dürrenberger
Blättchen die Unglücklichen noch in Grabe eines unentdeckten
Verbrechens bezichtigt, das die Kinder in den Tod getrieben
hätte. Wenn das Blättchen das Chriſtentum in. der Weiſe be
tätigt, daß es ſogar die Worte des Leichenterxtes anführt, dann
muß dieſes Chriſtentum eine ganz beſondere Ar. ſein, eine Art,
die eine ſolche ſchäbige Denunziation woch als dlämig betrachtet.
Es wird noch weiter geſagt, daß die Behandlung der Kinder
eine humane war, daß ſie ſich aber in der letzten Zeit ſo abgeſondert von den übrigen hielten und verſchiedentlich äußerten,
ſie hätten einen Plan vor.

Es iſt ja ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen, daß die Urſachen,

gefängnis die 17 jährige Minna
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ſehr bedingt als zuverläſſig betrachtet werden können. Die
riſtliche Liebe im Munde führen, und die Not m SAusflüchten greifen zu müſſen, das verträgt ſi lecht

uſammen.
kenditz. Achtung, Kürſchner und Arbeiter!

Die Sperre über die beiden Firmen Guſtav Glienicke und
Glienicke Wwe. dauert unverändert fort. Letztere Firma
arbeitet mit ſechs ungelernten Arbeit swilligen. Bis
auf einen ſind alle unverheiratet, es iſt zu bedauern, daß ſolche
junge Leute, die nur für ſich zu ſorgen den organi-
erten Kürſchnern auf ſolche in den Rücken fallen.

Zei o n n vergangener Woche fand
im hieſigen Konſum Verein eine Reviſion ſtatt, wie ſie nachden Beſämmungen des Genoſſenſchafts Verbandes alle zwei

Jahre geſchehen muß. Als Reviſor war Herr Barnikel aus
WMeiningen erſchienen. Die ganze Buchführung und Einrichtung

wurde für gut und übereinſtimmend befunden. Eine zum
Schluß veranſtaltete Tarenprünng bei der die Waren des
Konſum- Vereins mit denen aus hieſigen Kaufmannsgeſchäften
verglichen wurden, ergab das Reſultat, daß die Konſumwaren
bedeutend billiger ſind, als die in den kaufmänniſchen Ge
ſchäften. Bei einigen Waren ergab ſich bei gleicher Güte
der Waren eine nen von 17 Pf. pro Pfund, um die
die Artikel im Konſum Verein billiger ſind. Jm Verhältnis
waren die geprüften Waren im Konſum- Verein immer um
7--15 Pf. pro Pfund billiger. Daß ſelbſtverſtändlich alſo die
Mitglieder des KonſumVereins durch ihre Mitgliedſchaft viel
Geld für ſich erübrigen, liegt auf der Hand. Der Beitritt hat
alſo für jedermann großen Vorteil.
Weißenfels. Preiserhöhung für Leder. Jn einer
in Magdeburg abgehaltenen Verſammlung der Lederfabrikanten
Mitteldeutſchlands wurde nach der Magdeb. Ztg. beſchloſſen, die
Preiſe für Leder und Abfälle um 5 M., für Croupons um 10 M.
pro Zentner zu erhöhen. Eine weitere Preiserhöhung wurde
in Ausſicht geſtellt.
Teuchern. Ueberfall. Auf dem Wege nach Runthal iſt

ein 10jähriges Mädchen von einem Burſchen überfallen worden,
der es zu vergewaltigen verſuchte. Eine hinzukommende Frau
ſtörte aber den Böſewicht bei ſeinem Vorhaben und veranlaßte
die Feſtnahme des Burſchen, der als Arbeiter aus Oberwerſchen
ermittelt wurde.

Wittenberg. Ein Porträtmaler als Zuchthäuslor.
Das Landgericht Magdeburg hat am 28. Januar den Por
trätmaler Johannes Döring aus Wittenberg wegen voll
endeten und verſuchten Betruges im Rückfalle ſowie Diebſtahls
zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt. Der Angeklagte pflegte
möblierte Zimmer zu mieten und ſeine Wirtinnen zu ſchädigen.

Die Reviſion des Angeklagten wurde vom Reichsgerichte
verworfen.
Torgau. Eine Neujahrsgratulation brachte den
Schornſteinfeger Lohſe vor die Strafkammer, die eine be
achtenswerte Entſcheidung traf. Lohſe war vom Schöffengericht:
von der Anklage des Bettelns frei geſprochen worden.
Es handelte ſich um den Branuch des Glückwunſches am Neu
jahr, wobei eine kleine Spende „abfällt'. Der Amtsanwalt
legte Berufung ein die Strafkammer ſprach jedoch den ſchwarzen
Neujahrsgratulanten ebenfalls frei.

VNiedergebrannt ſind vorgeſtern in Coßdorf ſämt-
liche Wirtſchaftsgebäude des Gutsbeſitzers Abel. Die Kirche
war ebenfalls gefährdet, ſo daß ſie abends um 7 Uhr geräumt
werden mußte.

Magdeburg. Enthüllte Geheimniſſe der Polizei
wache. Die Volksſtimme ſchreibt: Seit einigen Tagen iſt dem,
Gefangenaufſeher im hieſigen Polizeigefängnis,
Auguſt Dähne, nahegelegt worden, um ſeine Penſionierung
einzukommen. Die Urſachen der plötzlichen Zurdispoſitions
ſtellung dieſes alten gedienten Beamten Dähne ſind, wie wir
auf Grund eingehender Ermittlungen erfahren, in folgendem
Vorkommnis zu ſuchen:

Am Freitag, den 11. März, meldete ſich im hieſigen Polizei

efär die 17 Eckert, um eine zwei-tägige Haftſtrafe anzutreten, die ſie infolge Nichterlegung einer
Strafe von 7,40 Mark, zu der ſie als Dienſtmädchen auf Grund
der Geſindevrdnung verurteilt warx, ſich zugezogen hatte.

Am Sonnabend nun, nachdem Herr Dähne ſeinem ehemaligen
Vorgeſetzten, dem verſtorbenen Polizeiinſpektor Krieter, das
letzte Geleit zum Kirchhof gegeben, kam er in die Zelle des
jungen Mädchens, ſchlug die Tür hinter ſich zu und ver-
gewaltigte dasſelbe. Dasſelbe Mannöver verübte der alte
diente Beamte am Sonnabend abend zum zweiten Male.
Als Schweigegeld erhielt das Mädchen 1 Mark, die e
ihrer Mutter am Sonntag mittag aushändigte, wobei die zu
Tode Geängſtigte in Tränen ansbrach und dann auf Drängen
dex Mutter den ganzen Vorfall der Wahrheit gemäß erzählte.

Deſſau. Wegen Ehebruchs wurde der einſtmalige Re
dakteur des Anhaltiſchen Generalanzeigers, Eugen Lorenz, vom
hieſigen Schöffengericht zu 1 Woche, die geſchiedene Wilhelmine
L. zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt. Der Anh. General-
Anzeiger hat auch unter der Lorenzſchen Leitung wiederholt
Veranlaſſung genommen, die Sozialdemokratie wegen der an
geblichen Forderung auf Einführung der „freien Liebe“ zu
verhöhnen. Wäre dieſe Forderung erfüllt die allerdings
ganz anders ausſieht, als wie ſie von unſeren Gegnern darge-
ſtellt wird dann brauchten Herr Lorenz und ſeine Holde die
benden der Liebe“ jetzt nicht hinter Gefängnismauern zu

üßen.

Ans dem Reiche.
Berlin. Ein ſchwerer Bau-Unfall ereignete ſich geſtern

beim Abbruch des bekannten FloraEtabliſſements in Charlotten
burg. Beim Einreißen einer Saaldecke ſtürzte dieſelbe mit
einem Male zuſammen und begrub 11 Arbeiter unter den
Trümmern. Nach langen Bemühungen der Feuerwehr gelang
es, die Verunglückten hervorzuziehen, dieſelben ſind ſämtlich
ſchwer verletzt und wurden ins Krankenhaus überführt. Die
Verantwortung trifft den Polier, der es unterlaſſen hatte, die
Mauern zu ſtützen.

Marienburg i. Weſtpr. Brandſtiftung. Der Rentier
Wolf aus Elbing wurde verhaftet unter dem Verdachte der
o itung auf einem hieſigen Laubenhauſe.

Elbing. Ein Muſtererzieher. Der Hauptlehrer Otto
Borchert aus Leſſen wurde von der Strafkammer wegen
Sittlichkeitsverbrechens in 12 Fällen begangen an Schul
mädchen, zu 8 Jahren thaus und 9 Jahren Ehr
verluſt verurteilt. Borchert iſt verheiratet und 41 Jahre alt.

h. Frgwragzn aufgefunden wurde im Walde
evon Lawek Pleß ein Waldheger. Von den Tätern, v tſich Wilddieben, fehlt jede Spur. rm

Vermiſchtes.
Eine Wahnfinnstat. Der Sanitätsbeamte bei den

Kolonialtruppen Pellerin in Paris erſchoß in einem Anfall
vor Aoigengewg nſinn in Argenteuil bei Paris ſeine
Schweſter, begab ſich ſodann nach Paris in das Kolonial-
miniſterium, wo er einen nungggegr lebensgefährlichverletzte und entleibte ſich dann ſelbſt durch einen Revolver
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dere kroe da alte tot ſind. Es wurden
Erdbeben. Bei vrkanartigem d i iß ſtern morgen 4 Uhr ein heftiger Er e e

chwächerer folgte.

Letzte Nachrichten.
Krieg in Ofſtaſten.

Petersburg, 25. März. Admiral Makaroff hat den
chineſiſchen Behörden mitgeteilt, daß an der ganzen Mandſchu-
küſte ſämtliche Häfen durch Minen geſperrt ſind. Eine An
näherung darf nur bis auf 5 Meilen erfolgen, worauf die Ent
ſendung eines Lotſen durch Signal zu verlangen iſt.

Berlin, 25. März. Ein neuer Transport mit Kriegsfrei-
willigen für Deutſch Südweſtafrika, beſtehend aus 400 Mann
unter Führung des Majors v. Heydebrandt, hat geſtern abend
9 Uhr Berlin verlaſſen.

Magdeburg, 25. März. Ein neuer Erlaß des Miniſters
Budde befiehlt den Arbeitern und Beamten der Hauptwerk-
ſtatt in Salbke den Austritt aus dem Konſumverein „Biene“
in Schönebeck.

Friefſaſten der Redaktion.
Metallarbeiter Sangerhauſen. Wir müſſen vor der Ver

öffentlichung darauf beſtehen, daß Sie Jhren Namen angeben
Z. in Z. Nach Landesgeſetz vom 7. 1885 iſt in Preußen

nicht nux das Vertreiben der Loſe ſondern auch das Spielen
in auswärtigen, ſtaatlich nicht genehmigten Lotterien verboten.
Jhr mit nggfantſer Proſpekt wies nicht die ſtaatliche Ge-
nehmigung auf. Er iſt verſehentlich dem Papierkorb über-
antwortet worden.

B. D. g. O. Jetzt können Sie nicht einſeitig einen Abzug
von der Miete machen; das hätten Sie gleich beim Beziehen
der Wohnung vereinbaren müſſen. Sie können jedoch ausziehen,
wenn Jhnen die vermieteten Räume nicht zur Verfügung ge
ſtellt werden.

W. H. in K. Das Dienſtmädchen zieht am letzten März ab.
W. L. in C. Die Räume ſtehen bis Ende der Mietzeit,

wenn Sie bezahlt haben, zu Jhrer Verfügung. Wenn Jhnen
durch Vornahme der Baulichkeiten die Benutzung der Räume
unmöglich P wird, können Sie den Teilbetrag an der
Miete abziehen.

Halle (Süd, Steinweg 2), 24. März.
Aufgeboten: Bäcker Kunze und Emma Blanck (Kellner

ſtraße 8 und Mühlweg 21). Geſchirrführer Staude und Martha
Schreck (Spitze 28 und Kellnerſtraße 7). Tapezierer Leirich und
Anna Lehmann (Martinſtraße 21 und Hochſtraße 10). Kauf-

Gardinenc r Aue

Bettdecken

v =—v2

Dekorationen Portieren
Tischdecken Diwandecken
Vorlagen Felle

Schlafdecken
m Grosse Auswahl in allen Preislagen-

ann Feidelber Olga (Köln a. RH). nung und Weg e
Aufſeher Berendorf und Alwin Anton (Beuchlitz u. a. S).

Eheſchließzungen: Kaufmann Wetzel und Jda Bern
(Merſeburg und Kleine Ulrichſtraße 249). Kaufmann Schmidt
und Helene Reinitz (Neheim und Dryanderſtraße 135). D
decker Brandt und Wilhelmine Behrend (Domſtraße 1 und
Mühlweg 11).

Geboren: leiſcher Köttig T. (Kleine Ulrichſtraße M.
Klempnermeiſter Kutſcher S. (Delitzſcherſtraße 77).

Geſtorben: Bierfahrers Wiſchhöfer S., 3 J. (Böllberger
weg 22). Martha Kerger, 21 J. (Pfännerhöhe 56). Arbeiters
Nebelung S., 10 J. (Klinih).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 24. März.
Aufgeboten Reſtaurateur Kuſch und Chriſtina Le

Burgſtraße 48). Sergeant Bernſtein und Martha Ernſt (Reil
ſtraße 128 und Trothaerſtraße 12).

Eheſchließungen: Oberlehrer Dr. phil. Kupka und Pauline
Bullert geb. Keim (Stendal und Schillerſtraße 22). Oberlehrer
Wger und Elfriede Lütgert (Eisleben und Viktoriagſtraße 39).
Steinſetzer Semmler und Ottilie Schilling (Neilfſtraße 42).
Geboren Kaufmann Weddy S. Henriettenſtraße H
i werganp gingen tahn T. (Trothaerſtraße 49.

uloff S. (Richard Wagnerſtraße 39). Jngenieu rz T.
r

„Geſtorben: Kaufmann Rothenſtein aus Köthen, 55 Jahre
(Schillerſtraße 10).

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Dänumig in Halle.

er

Teppiche

Gardinen -Reste, zurüokgesetzte Portieren und Teppiche aussergewöhnlich billig.

leipzigerstrasse
G. C. Weddy-Pönicke

Muoster- und Angswahlsenduugen portotrei-

Stadt-Theater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Sonnabend den 26. März 1904

189. Ab.-V. 1. V. Beamtenkarten giltig.
Lumpaci vagabundus.

Sonntag 3 Uhr: Volksvorſtellung
Zopf und Schwert.

75 Uhr: Gastspiel Ottilie Metzger.
Der Propyhet.

Neues C Theater
Direktion W E. M. Mauthner

Sonnabend 85: Extra- Vorſtellung.
(1 Mk., 60 und 30 Pf.)
Zum 40. und letzten Male

Der blinde Pafſſagier.
Sonntag 4 Uhr: Volks- Vorſtellung

(60, 40, 20 Pf.)
Flachsmann als Erzieher.

Abends 85: O dieſe Männer.
Montag: Gastspiel Köblkoe.

Neu! Z. 1. M. Der verlorene Sohn.

Maſhaſſa-Iheator.
Direktion F. W. Jedermann.

Gastspiel d. Berliner
Apollo-Ensemhbles.

Zum ersien Male in Halle:

Frau LunaGroße Ausſtattungs-Operette in
fünf Bildern.

Grosses Sternen- Zallett.
Vorher:

Ein Abenteuer im HaremOperette in 1 Akt von Paul Lincke.

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe desHaupt Bahnhofes.

Nur noch 3 Tage
Die Original-

Zuren-
Scharfschützen

Kaptain Max Slema und Miss
Alice Slema.

Sensations Zühnenakt.
An ſämtlichen 3 Tagen wird

Kaptain Sloema, der als Adjutant
des Generals Hukas Meyer den

Burenfeldzug mitmachte, einen Vor
trag über ſeine Kriegserlebniſſe n.
diverſe Kriegsepiſoden halten.

Heimats Original Atteſte
hängen im Theaterfoyer aus.

Keine Preiserhöhung?!
Sonnabend den 26. März

erüiniche 4 Uhr:owertev ine e volkstümliehe

Vorstellung.

Vortrag des Kaptain Slema.
Eltern u. h führen ein

Achtung! Hundesſänger!
Sonntag den 27. März, nachm. 3 Uhr
in Köppchens Reſtaurant, Gartenſtr.

Geſangs-Probe.
Um zahlreiches und pünktliches Er
ſcheinen bittet

Die Lokalkommiſſion.
J. A. Th. Lehmann.

Memers
Rost. z Grünthalor Bierhalle

Turmstrasse 156.
ff. Biere, warme und kalte Speiſen

Billigsto Bezugsquelle
für neue

möbel!
Sofa 38 M. Dlüſchſofa 48 W.
Kleiderſchr. 20 Kkleiderſchr. 28
Vertikow 36 Bertißkow 38
Stegtiſch 9 E2egßtiſch 12
Spiegel 3 Spiegel 1045tühleà3 14 4 Stühle à 5 20
Settſtelle 10 Wettſtelke 12
Matratze 8 Matratze 20
Küchenſchr. 22 Küchenſchr. 28
Küchentiſch 8 Küchentiſch 9
Küchenſtuhl 2 2Küchenſtühl.s

170 M. 230 2u.

S verſuchen Sie

meine ſeit Jahren bewährte
fussbodenlackfarbe

vitte, ölerversicherung
erſtklaſſig, koulant, billig.
Anträge für Gebäude, Mobiliar
und Warenlager übernimmt gern

Rarl Brandlt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

Roßfleiſch, hochfein,
ff. Schmeer, roh u. aus
gebraten empfiehlt

Reinh. Möbius
Pſd a V.

Ernst PFischer, S
Moritzzwinger 1.

IKormmpott

Kleine Ulrichſtraße 29
Roßſchlächterei mit elektriſchem Betrieb.

Fahrräder, neu. 74, 80, 90, 100 Mk.,
gebrauchte 20, 30, 40, 50 Mk., Laufdecken

zu jeder Tageszeit. Schreibtiſche v. 18 Mk. an. Buffetts, 4.50 b. 7.50 Mk. Luftſchläuche 2.95 b.Es ladet freundlichſt ein Obi Säulenſpiegel, Schlafſofas, Kom ausgewogen 400 Mk. Sattel 2.50, be Lenk-
Der Obige. moden, Waſchtiſche, Plüſchgarni Preißelbeeren 1 Pfd. 30 Pf. ſtangen 400, Griffed. 40, Lackd 40, Glocken77 t turen, Federbetten, Nähmaſchinen ſt Heidelbeeren 35 0225 bis 1.50, Ketten 2.40. Alles andere

RA in 22 hellen Räumen ausgeſtellt. ff. Pflaumen ſauerſüß l 35 enkurrenzlos billig. Reparaturen,
Bestaurant Fritz Gandftz,

Sonnabend u. Sonntag den 26. u. 27. März.

großes

arſee dal
verbunden mitkarneval. Konzert d. driginalkapelle

Leipziger Lerchen.
(3 Herren. 2 Damen.)

Tägl. fr. Pfannkuchen, ff. Speiſen u. Getränkc.

Recht angenehme, frohe Stunden ver-
ſprechend, ladet ergebenſt ein

Fr. Gandlitz-
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Karl Eschrich
Schmiedſtraße 19

Sonnabend
Schlachtefe ſt.

erw. Schade, Vorkoſth.
Delitzſcherſtr. 10

Neu eingetroffen, das Neueſte
was die Mode bringt.

Elegante Herren-Jackettanzüge
12. 13, 18, 21, 24 Mark.

Rockanzüge, 1- und 2reihig, in
Kammgarn, Zephir, Buckskin c.

à 15, 18, 24, 30 Mark.
Jünglingsanzüge in allen

Gattungen.

500 für Männer,urſchen 2c., à 1 2, 3,
4, 5, 6 M. 2c., in wundervollen,

modernen, neueſten Muſtern.
200 Stück Leib und Knie-

hoſen in allen Stoffarten,
Mancheſter, Leder, à 75 Pf., 1 und

1 Mark c.
100 Maurer- u. Kinder-mützen aller Art, von
25 Pf. an. Hüte, Neuheiten,
von s M. Fepperg Kaufhaus,

an.

Großer Poſten feiner Herren und
Kinder Anzüge,Arbeitshoſen u. ſ. w. ſpottbillig bei
Otto Töpfer, ch neer Votedeht.

Anſicht ohne Kaufzwang gern geſtattet.

Siegm. Rosenberg

Geiststrasse 21.
Bitte genau auf 21 zu achten!

r s

3 t

De kauft man am piige
und reellſten

4Schmrerſtraße
Ecke Alter Markt.

Großtz, 1 ſchläfrig, 2 Mtr. lang.
Nur dopp ger. neue Federn.S Decxkbvett J Nr. 1 18 Nk.

Xr. 2 d 21 Mk.J Nr. 3 5 Mk.
u. w.5 o Rabatt.

Mitglied d. Rabattsparvereins.
Benckwitz Nachf.,

Schmeerstrasse II.

]eich. geſchu. Billard

mit vollſtändigem Zubehör, ein 2tür.
Geldſchrank, verkauft preiswert
Friedrich Peileke, las 25.

30 kleine Fäſſer
verkauft billig Geisſatrasse 25.

Kauf stets
Warenſchränke. Kaſtenregale, Laden-
tiſche, ganze Nachlaſſe von Möbeln,

Pianinos, Geldſchränke uſw.
Friedrich Peileke, Halle a. S.

Geiſt ake 25. Telepon 2450.
NB. Kaufe auch ſtets

ganze Lager von neuen Möheln.

h Unterhbett
I 2 Kissen

Gr.

ff. gem. Früchte 1 65
ft Mirabellen
f. Reineclauden

ff. Erdbeeren
ff. Ananas in Scheiben 50 u. 155

ff.

J.
gem. Marmelade 1 Pfd. 25 Pf.
Pflaumenmus 16Zitronat-5syrup 1

Emaillieren, Vernickeln werden den
Verkaufspreiſen entſprechend prompt
und billigſt ausgeführt.

Leipziger Fahrrad Haus,
Halle, Moritzkirchhof 10.

Verkaufe gr. Vorrat Plüſchſofas, neu
45 M., franz. Bettſtellen m. Matratzen
38--40 M., mehrere ſehr gut erh. gebr.
J. 20--25 M. Alte Möbel nehme

ahl. Eig. Tiſchler- u. Polſterwerk-

r r
oſe 60 u. 110

Glas 100

f. Kakaopulver 3 Pfd. 30 Pf. ite Anſicht geſtattet.

Louis Cixfeld
Tetten vor. Hackebornſtraße 4 I.

Friſchgeſchoſſene Kaninchen
ßoboſt 4n ſehr billigen Preiſen
Robert Anton,

1 Partie Reiſekörbe, Holz u. Hand-
Ulrichſtr. 62.

400

f.

S billi

4

alte Waffen zur Dekoration, Teſchin c.
verkauft ſehr preiswert Rofmann,
Leipzigerſtr. 27, am Turm.

e v Aufgepaſßtt! W
Zwei Ciſenbahn-Doppelwaggons,

koffer, beſſere getr. Anzüge, Jacketts,
Hoſen, Fracks, ſowie Schuhwerk aller
Art, ferner Revolver, Uhren, Operngl.,

Von Sonnabend früh ab Schweine
fleiſch 60 Pf., Wurſt 70 Pf. pro Pſd.

Körnerſtraſßze 61.

Schuhwerk eentner,
W Freſ ſchuhe in all. Größ. ſind billig zu verk.wieder v iſch eingetroffen. Mansfelderſtr. 1, im Schuhgeſchäft.

Nur erſtkl., vollſaftige Früchte. Einige tüchtige Tapezierer und
olſterer ſuchen per Wir tfabrik

abrik,raun 8 Richardt, Sangerbaugen-
utapfelſtnen

u. MeſſinaZitronen. in Tee 9. en
Für Wirderverkänfer Junges Mädchen, 18 J. für Vorm.

als Aufwart. geſ Reilſtraße 103, J.

gſte Preiſe.
Prompter Verſand nach auswärts. Fjj ändesSchmunhnl Für Vereine und Perbände!

ar Ranuteeheetr S. Gut. W Stenyein ind Duverſarbe Kiſen

Konfrwandenhäüte

Aufträge zur Anfertigung von

nimmt entgegen
Schnellſte Lieferung wird zugeſichert.

Zu beziehen durch dieSonntags und Bringe meinen Raſier, Friſeur und in großer Auswahl empfiehlt ſehr billigHaarſchneideſalon in empfehlende Er- Louis Lanqge Volksbuchhandlung,
innerung. Weißenfels, Otto Kramer, S 9 Geiſtſtraße 21.
Friſeur, Große Burgſtraße 23. 7 Markt 7.



bettfocern

wencceeee
Eiſerne

Bettstellen
für

Erwaghſene und Kinder

großer Auswahl
W außergewöhnlich billig.

Zrummer
Zenjamin

Große Mrichſtraße 22/23.

an welchem Tage ich mein Geschäft in anderen Besitz übergebe!

Schein Aunnnerkngf er
Um noch einige Kleine Restbestände und einzelne Paare schnellstens zu räumen, verkaufe ich

Cinzelne Posten zurückgesetzter Schuhwaren
Herren-, Damen- und Kinder-Stiefel, Halbschuhe, Pantoffeln etc.

zu und unfer dem FinKaufspreise!
DF Knr soweit vorrätig! Man benarhte meine Schaufenster! W Schul -Torniſter

für Knaben und Mädchen,Schuhwarenhaus F. Haasse, Gr Urichstr. 37.
Büchermappen

in verſchiedenen Größen,
Schiefer- KaſtenBee c r

2 nen neueſte Muſter, MaſſenAuswahl,olzarbeiter-Verband Halle a. S. e LSchieſertafeln
Sonnabend den 26. März abends S Uhr im Weißen Roß Bernsteiniacke, mit yoliertem u. unpoliertem Rahmen,

Geiſtſtraße 5 Copaliacke, Sehiefergriffel,Mitglieder-Verſammlung. ren Tee Schieferhalter,
Gips, Zement, PinselTagesordnung: 1. Die Durchführung und Kontrolle der ArbeitsloſenUnterſtützung. ch Naierbärsten Schieferwetzen,

2. Stichwahl zum Verbandstag zwiſchen Gerhardt-Zeitz und Schnabel- Halle. 3. Wahl ſowie ſämtliche Bedarfsartikel in Brot- Doſen
eines Delegierten zum Gewerkſchafts- Kartell. 4. Beratung der Anträge zum Verbandstag. rer et bei binigit. Preis mit und ohne Band,

5. Verſchiedenes. Friedrich Riedel, drogerie, Tafel Schwämme
Jn Anbetracht der durchaus wichtigen Tagesordnung, erſuchen wir ſämtliche Kollegen, Merſebur erſtraße 33. empfiehlt ſehr preiswert

pünktlich zu erſcheinen. Die 5*/0 Rabatt in Rabatt Sparmarken. Abin Hentze,
Billigste Fleischwaren! Maiugl. des Rabatt SparWereins,

Pfd. Rot- u. Feberwurſt 3 Mk. 24 Sehmeerstrasse 24.Schmeer u. fettes Fleiſch 3 Mk.
5

hat re „„Rosinmen“-St annn 89 a Pfd. 22 Pf., ſo lange Vorrat reicht, bei
ackwusſtattunge n! F S5chwartenwurſt 40 Pfg. Gebr. Rulerit,

E. wenrmann, m 105.1 Halle. Grosse Klausstrasse.

itterfeld. deuenSonntag den 2 ärz 1904 r Z Uhr in Oelzners Lokalöffentliche Versammlung. Ren! Möbe Gebr.!

Tagesordnung Vortrag des Arbeiterſekretärs M. Güldenberg Aüber das Kranken- „Verſicherungs Geſetz.
Alle Arbeiter von Bitterfeld und Umgegend werden dringend erſucht,

in die Verſammlung zu erſcheinen. I SMontag den 28. März abends S Uhr findet die Mitglieder- Größte Auswahl
Verſammlung des Soz. Vereins ſtatt, wozu alle Mitglieder eingel. werden.

aller Arten Möbel und T nietlehen. Polſterwaren
27. 31 vom einfachſten bis zum eleganteſten.Sonntag den März nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zur Sonne Kein Laben Bigigſte Vegugsquellefß

öffentl. Vanhandwerker -Lerſammlung. Wohninge tinnnunnenu el n e t dte Sechemmels qutes beschäft
Die Bauhandwerker von Nietleben, Dölau, Lettin und Umgegend werden

erſucht, zahlreich zu erſcheinen.
Der Vorstand des Zentral- Verbandes m

der Naurer. nur Fathausstrasse 6.Verb. der Fabrikarbeiter u. Arbeiterinnen Halle-Rord. macht
Sonnabend den 26. März abends S Uhr im Lokale des HerrnBernſtein, Götſcheſtraße Feu eingefünrf!

Mitglieder v erSsannnmnuun Z.agesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben 2 Kinderwagen,

Es iſt Pflicht der Kollegen von Morl, Sennewitz und Teicha, eben-
falls zu erſcheinen. Die Verwaltung.

rbeiter-Bildungs-Verein zu Halle a. S.

zur Zeit jeder Kunde von

Kaisers Kaffee-Geschäft.
Diese Firma hat nämlich so günstig spekuliert,

8 t t ihr rn 7 hportwagen marktes möglich ist, ihren Kaffee in der bisherigen
Güte zu den alten Prelsen abzugeben.Kindertische s

e

Montag den 28. d. Mts. abends 8 Uhr im Vereinshaus e
„Konzerthaus“, Karlſtraße TragkörbeVortfrags- Abend. Hanäkörbe O c u S aReferent: Herr Redakteur E. Däumig. ReiseköThema: T Deutſch-Süd-Weſtafrika. W w 5

r und Vereinsangergeneiee d aGäſte willkommen. er Vorſtand. erkauſ z. d. aller die mit dem Kaffee ihres bisherigen LieferantenAusflug nach M yrreunnrg am 1. Oſterfeiertag früh 7 Uhr vom en billigſten Preiſen. nicht mehr zufrieden ist, mache ren äleser gün-Dreier“, Merſeburgerſtr. 32, aus. Theaterabend am 17. April im „Bellevue' I. I stigen Gelegenheit Gebrauch und beeile sich, Kunde

len wohne jetzt 2 zu werden vonWeidenplan Foke Haar 27 Leipzigerstrasse 87.

r Kaiſer's KaffeeGeſchäft58perialarzt l r W nern i 1v e riahren
Grösstes Kaffee-Import-Geschätt Deutschlandsn eicht Gut cr c S z S r m S S S S weeehee gen ehe

ritz ame-fabr fabrik und VYersandhaus, foche dei Solingen. Sie kaufen bei
z v. Wilh. Otto, Krawerſtraße 22, im direkten e mit den en
2 mr die beſten Herren Anzüge, Ueber 900 eigene Verkaufsfiſialen.J Kronen-Diamant-Stahl M. 3.25 Knaben Anzüge u. Arbeits-Kronen-Siſber- Stahl M. 2.25 Halle a. S. zFertig zum Gebrauch mit Etul. Für jedesStück wird garantiect. Streiohrlemen M. De Schmeerstr. 14. Ludwig Wucherorstr, 59. Stelmweg 24.S Se c n n en Streichfert. MRetallſußbodenfarbe, Leipzigerstrasse 4. Geiststrasse 99.
ber 8000 Abbildungen ditte zu verlangen franko vod umsonst. gut und hart trocknend, empf. billigſt

hoſen am billigſten.

Gute Samen- u. Speiſekartoffelnſ Mittlerer Laden, vaſſ. für Kontor Zeitz ßossmankt 22billig zu verkaufen. oder auch kl. Werkſtatt 2c., ſofort oder Hermann Quaritsch,
Herm. Vogel, Halle, Trothaerſtr. 42. ſpäter r zu verm. T homaſiusſtr. 16, r. FloraDrogerie. Göbenſtr. 1.

W h hhyyo,f1Beriag und ür die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Hruck ver Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

r
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